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terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Anzeigenpreis: 
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die neue Regierung. 


Minifter Rwiatkowski über feine proviſoriſche Beteiligung 
an der Regierung. | 


Miniſter Kwiatkowſki, der bekanntlich im Kabinett Heute ſollen auch Plenarſitzungen aller Klubs ſtattfinden. 
Slawek nur mit der Leitung des Handelsminiſteriums betraut Unter anderem ſoll auch der N.⸗Klub zur Verabſchie 
worden iſt, hat auf die Anfragen von Journaliſten über den | dung des bisherigen Obmannes, des Miniſterpräſidenten 
Grund dieſer Maßnahme erklärt: Slawek, eine Sitzung abhalten. Die Beratungen der anderen 

„Ich will die eigentliche Urſache dafür, daß ich im neuem Klubs werden der politiſchen Situation gewidmet ſein. Die 
Kabinette nur Leiter des Handelsminiſterlums geworden bin, Präſidien und Verwaltungen arbeiten an den Anträgen, die 
angeben, obwohl ich mir davon genau Rechenſchaft ablege, Ne n Klubs zur Beſchlußfaſſung vorzulegen beabſichtigen. 
daß in der Atmoſphäre, in der wir leben, dieſe Aufklärung Bisher ſind die Anſichten der Führer der Parteien noch 
kommentiert werden kann. Seit einigen Jahren iſt mein Ge⸗ na eg > an zu m era 

dhei in iger, daß ich eigentlich meine gan⸗ . n iedene Stimmen 
r en en 3 laut, die die Einberufung einer außerordentlichen Sitzung des 
durch den ganzen Tag erfordert. Die öffentliche Sejm fordern. In der Oppofition iſt nämlich die Anſicht all⸗ 


Meinung macht den Miniſter für alles, was in ſeinem Reſſort gemein, daß die Berufung der Regierung von Miniftern, die 


ieht verantwortlich. Man verlangt von ihm die größt⸗ bereits ein Mißtrauensvotum erhalten haben, im Widerſpru⸗ 
malte eee und es kümmert ſich niemand darum, che mit den Grundſätzen der Verfaſſung ſtehe. Außer dieſer 
b im gegebenen Falle der Zustand deſſen, von dem man die Frage wird noch die Frage der Auflöſung des Sejm und der 
ganze Anſpannung ſeiner Kräfte verlangt, nach einer vier- Ausſchreibung neuen Wahlen lebhaft! + 
lährigen ununterbrochenen Arbeit ein derartiger ift, daß er Generalrat ‚der Nationalen Partei. ; | 
es dem Betreffenden geſtattet, auf längere Zeit, eine neue Warſchau, 31. März. Am 30. März fand in Warſchau im 
Probe einer Kraft auf ſich zu laden.“ Saale des Bürgerklubs eins ganztägige Sitzung des Oberſten 
f f Rates der Nationalen Partei ſtatt, an der 150 Delegierte aus ö 
Die Oppoſition über eine außerordent- dem ganzen Lande teilgenommen haben. Die Veſchlüſſe des 
\ liche Sejmſitzung. Oberſten Rates betreffen die derzeitige politiſche Situation. 
f 5 3 b 5 ) 
Warſchau, 1. April. Am Sonntag und Montag haben Die Regierungserklärung. i 
die Sejmparteien keine Entſcheidung gefällt, die im Zuſam. Warſchau, 1. April. Die Regierungserklärung des neuen 
menhange mit der durch die Kabinettsbildung des Oberſten Miniſterpräſidenten, Oberſt S la we k, wind für morgen er⸗ 
Slawek geſchaffenen Lage wäre. wartet. Man glaubt, daß der Miniſterpräſident dabei auch 
Geſtern hielt nur das Zentralkomitee der PPS. Partei die Frage ciner teilweiſen Inkraftſetzung des deutſch-polni⸗ 
Beratungen ab. Der Großteil der Abgeordneten iſt fofort nach ſchen Handelsvertrages vor deſſen Ratifizierung berühren f 
Schluß der Samstagſitzung des Sejm aus Warschau abgereiſt 9 nV 5 pe 1 e Anſicht, bie 
und N TR ück. nicht alle Teile des Handelsvertrages der Ratifizierung durch 
een ee en das Parlament bedürften. 
| 


Gemeinberatsahien In Oberen. 


Das amtliche Wahlergebnis. 


Das amtliche Ergebnis der Gemeinderatswahlen . 
Oberſchleſien meldet folgende Mandatszahlen für die einzel⸗ 


— — 


Landkreis Lublinitz. Im Landkreiſe Lublinitz wurden 
in vier Gemeinden die Wahlen durchgeführt. Im Jahre 
nen Parteien: 1926 entfielen auf die polniſchen Liſten 14 Mandate, auf die 
, Nikolai: Regierungsliſte 5 Mandate, Nationale deutſchen Liſten 22 Mandate. Bei den jetzigen Wahlen haben 
Arbeiter 2 Mandate, Korfanty 6 Mandate, deutſche Sozja⸗ die polniſchen Liſten 33 Mandate und die Deutſchen ledig⸗ 
iſten 4 Mandate, Bürgerpartei 7 Mandate. Die polniſchen lich in einer Gemeinde 3 Mandate errungen. Dabei entfielen 
ſten erhielten insgeſamt 13 und die deutſchen Liſten 11 auf die Regierungsliſten 30 Mandate. 
andate. Verluſt der Deutſchen: 3 Mandate. Äh Landkreis Pleß: Im Landkreiſe Pleß wurden in drei 
Myslowitz: Regierungliſte 6 Mandate, PPS. 4 Gemeinden die Wahlen durchgeführt. Sämtliche 39 Man⸗ 
date, NPR. 1 Mandat, vereinigte Arbeiterpartei 1 date entfallen auf die polniſche Liſte, wobei die Regie⸗ 
Mandat, Korfanty und NPR. 7 Mandate, Ch. D. und N. rungsliſte 18 Mandate inne hat. 
N. 1 Mandat, deutſche Sozialiſten kein Mandat, deutſche Landkreis Rybnik: Im Landkreiſe Rybnik wurden in 
lkspartei 10 Mandate. Verluſt der Deutſchen: 4 Mandate. 13 Gemeinden die Wahlen durchgeführt. Im Jahre 1926 en 
Tarnowitz: Negierungsliften 8 Mandate, PPS. fielen auf die polniſchen Liſten 118 und auf die deutſchen Li⸗ 


. Mandat, tatholifcher Voltsbloc und Korfanty 7 Mandate, ſten 32 Mandate. Sieben Mandate entfielen auf deutſch⸗ 


dae e Partei 14 Mandate, Verluft der Deutſchen: 3 Man⸗ 5 gemiſchte Liſte. Bei 5 Gemeindewahlen 
- 3 wurden 120 Gemeinderäte gewählt, davon 116 polniſche 
dn Landkreis Kattowitz: Im Landkreis Kattowitz wurden in und 4 deutſche Gemeinderäte. 
g n Gemeinden und zwar in Bytkow, Kochlowitz, Konezy⸗ Landkreis Schwientochlowitz: Im Landkreiſe Schwien⸗ 
de, Michalkowitz, Nowa Wies, Siemianowitz, und Welnowiee, tochlowitz wurden in der Gemeinde Lipiny die Wahlen 
benden Gemeinden welche von 6000 bis 39.000 Einwohner ha- durchgeführt. Im Jahre 1926 hatten die Deutſchen 14 Man⸗ 
—— die Gemeinderatswahlen durchgeführt. Im Jahre 1926 date und die Mehrheit im Gemeinderate, während die Polen 
Ae auf die 99 zu beſetzenden Mandate die Polen 52 nur zehn Mandate beſaßen. Bei der jetzigen Wahl haben die 
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„Ihr Parlamentarismus“. 
Vortrag des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Dr. Switalski. 

Der geweſene Miniſterpräſident Dr. Swätalski hat 
einen Vortrag unter dem Titel „Ihr Parlamentarismus“ ge⸗ 
halten, den wir gekürzt im Nachfolgendem wiedergeben. 

„Eine abfällige Kritik der Arbeitsmethoden des ſog. 
Parlamentarismus pflegen unſere enragierten Parlamen⸗ 


tarier mit dem Rufe zu begrüßen: „Wir kennen das ſchon!“ 


Dann bei der nächſten ſich bietenden Gelegenheit führen un⸗ 


ſere Parteien alle Fehler des Parlamentarismus ins Le⸗ 


ben ein, dies noch in der ärgſten Form, und wundern ſich 
auch noch, daß wir immer wieder dieſe Fehler brandmar⸗ 
ken. Die Vernachläſſigung des täglichen Kampfes mit dem 
Böſen wäre eine Sünde, denn bevor die neue Form der 
Organfſation in Polen Geſetz werden wird, muß vor allem 
das vereitelt werden, was in der Prapis des täglichen Le⸗ 
bens die Technik der ſtaatlichen Arbeiten verdirbt. 


Unſer heimiſcher Parlamentarismus vermochte nicht ein⸗ 


mal im Gebäude der Wiejskagaſſe das interne Leben nach 
neuen, allgemein angenommenen Formen anderer Parlamen⸗ 
te einzurichten. Durch die ganze Zeit der Tagung des jetzi⸗ 
gen Sejm haben die Parteien nicht damit gerechnet, daß — 
ob ihnen nun der BB.⸗Klub gefällt oder nicht — derſelbe der 
zahlreichſte Klub im Sejm ift und daß aus dieſer Tatſache 
für das parlamentariſche Leben bindende Konſequenzen zu 
ziehen wären. In dem Augenblicke, wo man den Gedanken 
aufgegeben hat, daß der BB.⸗Klub zerſchlagen werden kön⸗ 
ne, machte man bei der letzten Budgetſeſſion Gebrauch von 
einer brutalen und nirgends praktizierten Majoriſierung des 
zahlreichſten Klubs bei der Zuſammenſtellung der inneren 
Technik der parlamentariſchen Arbeiten. Ein Beiſpiel dafür 
iſt die Wegnahme aller Budgetreferate, um dann daraus 
ein Argument zu ſchmieden, daß die Oppoſition die ganze 
Arbeit an dem Budget auf ihre Schultern geladen habe und 
daß ihr unzweifelhaft dieſe Lorbeern gebühren. 

In keinem Parlamente würde der Vorſitzende der Kam⸗ 
mer es wagen, eine ſolche Taktloſigteit zu begehen, um ex 
praeſidio in offiziellen Ennuntiationen Meinungen zu ver⸗ 
künden, die mit der Anſicht des zahlreichſten Klubs im Wi⸗ 
derſpruch ſtehen. Herr Daszynski hat nur im Namen der 
Opposition ennunziert, wenn er die Vorfälle am 31. Ofto- 
ber beleuchtete oder wenn er ſeine heimiſche Interpretation 
des Artikels 25 der Verfaſſung proklamierte. Und auch heute, 
wenn H. Daszynsti gegen die ausdrückliche Meinung des 
zahlreichſten Klubs und gegen den allgemein angenommenen 
Gebrauch die Sitzung des Sejm einberuft, zu einer Zeit, wo 
keine Regierung beſteht, macht er dies nicht als Marſchall 
des ganzen Sejm, ſondern nur eines Teiles desſelben. H. 
Daszynsti kann ſich nicht auf die Verfaſſung berufen, die 
ihn angeblich zur Einberufung dieſer Sitzung zwingt, wenn 
er durch den Verſuch der Beſchließung des Budgets in Wi⸗ 
derſpruch mit dieſer Verfaſſung gerät, die es doch nicht ge⸗ 


ſtattet, daß die ausführende Gewalt, die doch dieſes Budget 


durchführen ſoll, bei der Veſchließung des Budgets außer⸗ 
halb ihrer Rechte geſtellt werde. 

Wenn wir in unſerem jetzigen Seim in die politiſche 
Rechnung die Hunderte von Mandaten, die die Minderhei⸗ 
ten innehaben, die eine eigene Anſchauung über ihr Ver⸗ 
hältnis zum Staate in Polen haben, nicht einbeziehen, ſo 
erhalten wir eine analoge Zuſammenſetzung der Kräfte in 
unſerem Parlamente zu jener im engliſchen Parlamente. 
In England beträgt das Uebergewicht der oppoſitionellen 
Abgeordneten über die Regierungspartei 34 Stimmen, bei 
uns 50 Stimmen. Dies bedeutet wohl keinen allzu großen 


Unterſchied. Und doch iſt in England die Konſequenz dieſer 
Verteilung der Kräfte die Tatſache, daß die zahlreichſte Par⸗ 


tei, trotzdem ſie keine abſolute Mehrheit hat, die Regierung 


bildet. Bei uns wird die Regierung, die doch keine Emana⸗ 


tion des BB. Klubs iſt und ſich auf eine ähnliche Minder⸗ 


Be errungen. Die Deutſchen hatten 37 Mandate. polniſchen Liſten 14 und die Deutſchen 10 Mandate errun⸗ heit ſtützt, als Mord an der Demokratie und als Beweis 
n 


ter „Mandate entfielen auf gemiſchte deutſch⸗polniſche Li- gen. Auf die Regierungsliſte entfallen 6 Mandate. 
8 N. Die Deutſchen hatten die Mehrheit in den Gemeinden in Auf Grund der amtlichen Zuſammenſtellung entfallen 


Warzboe, Siemianowitz und Michalkowitz. Bei den jetzigen von den beſetzten 402 Mandaten 320 Mandate auf die Po- 
die den entfielen auf die polniſchen Liſten 69 Mandate, auf len, 82 Mandate auf die Deutſchen, 24 Mandate auf nicht 


der Diktatur qualifiziert. 


d Anſere Parteien ſtützen ihre Anſprüche und ihre Hyſte⸗ 
rie auf die Ueberzeugung, daß unter dem Einfluß der der⸗ 
zeitigen ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage die öffentliche 


brei utſchen Liſten 30 Mandate, ſo daß die Deutſchen in den deklarierte Gruppen. Von den 320 polniſchen Mandaten ent⸗ Meinung ſich angeblich ganz vom Regierungslager abge⸗ 


(fallen 157 Mandate auf die Negierungsparteien. 


wendet habe. Wir find überzeugt von dem geſunden Ink 


32 Groſchen. 
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ſtinkte der öffentlichen Meinung, welche weiß, daß, wenn 
heute aus von uns ganz unabhängigen Gründen im Lan⸗ 
de keine ſolchen Verhältniſſe herrſchen, wie wir ſie wünſchen 
würden, für jeden Fall die Rückkehr zu den Vormairegie⸗ 
rungsmethoden die heutige kritiſche Lage zu einer Kataſtrophe 
und zu einem Chaos geſtalten würde. Die Bevölkerung hat 
ſicher nicht die Ueberzeugung, daß der Sejm der Wunderarzt 
ſein könnte, der wunderhafte Beſchwörungen für unſere 
heutigen Schmerzen finden könnte, denn trotz der Ankündi⸗ 
gung hat der Sejm, und ſogar nur ein Teil desſelben in 
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der polmiich-dentiche Handelsvertrng 


Das Problem des polniſch⸗deutſchen Handelsvertrages hat in den jüngſten Tagen, nach dem Abſchluß, 


hüben und drüben die hervorragendſten Faktoren des Wirtſchaftslebens zu Meinungsäußerungen ange 
Unſer Hgs.⸗Mitarbeiter hat die Auffaſſungen heimiſcher Wirtſchaftskapitäne eingeholt. 


t. 
Nachſtehend ver⸗ 


öffentlichen wir das Ergebnis dieſer Ausſprachen. 


Geſtalt des Zentrolew, ſich durch drei Monate auf keinen Die Anſicht des Herrn Dr. Geiſenheimer 


gemeinſamen Antrag geeinigt, der das Medikament für die 
wirtſchaftliche Kriſe liefern würde. Der ganze Zentrolew be⸗ 
ſchränkt ſich auf das beſcheidene Ausmaß irgend einer Re⸗ 
daktionskommiſſion, die von Zeit zu Zeit gemeinſame De⸗ 
klarationen auskocht, Deklarationen in denen außer Nega⸗ 
tionen nichts anderes zu ſinden iſt. 37 Abgeordnete des Na⸗ 
tionalen Klubs — auf die angeblich roſigen Wahlhoffnun⸗ 
gen zählend — möchten, wie immer, die ganze Nation re⸗ 
präſentieren, trotzdem ſie in der parlamentariſchen Sprache 
der ganzen Welt infolge ihrer verſchwindenden Zahl nur 
einen ganz kleinen Bruchteil dieſer Nation repräſentieren. 

Bei dieſer Art heimiſcher Begriffe von Parlamentatis- 
mus #it es ſchwer mit unſeren Abgeordneten in der norma⸗ 
len parlamentariſchen Sprache zu einer Einigung zu kom⸗ 
men. 
Ein anderes charakteriſtiſches Merkmal unſeres heimi⸗ 
ſchen Parlamentarismus iſt die Geringſchätzung der Tech⸗ 
nik des ſtaatlichen Lebens, der Technik der Regierung. Als 


Generaldirektor des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänni⸗ 
ſchen Vereins und der Oberſchleſiſchen Kohlenkonvention in 
/ Kattowitz. 


Nach fünf Jahren Zollkrieg und nach faſt ebenſo langen, 
äußerſt ſchwierigen und vielfach unterbrochenen Verhand⸗ 
lungen iſt der Handelsvertrag zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land nun endlich glücklich zuſtande gekommen. 

Ein jeder Krieg, auch ein Wirtſchaftskrieg, bedeutet ſchwe⸗ 
re Verluſte für die beteiligten Länder, und wenn es Polen 
und insbeſondere der polniſchen Kohleninduſtrie auch gelun⸗ 
gen iſt, für die in Deutſchland verlorenen Märkte teilweiſe 
neue Abſatzgebiete zu finden und die früher aus Deutſchland 
bezogenen Maſchinen durch anderer Herkunft zu erſetzen, ſo 
iſt der nunmehr endlich erfolgte Friedensſchluß trotzdem mit 
größter Befriedigung zu begrüßen. Man muß berückſichtigen, 
daß es ſich um zwei Nachbarländer handelt, von denen man 
annehmen müßte, da ein reger Warenaustauſch zwiſchen 


uns und den engliſchen Kohleninduſtriellen über eine Ab⸗ 
ſatzregelung in gewiſſen Ländern ſtatt. Ueber kurz oder lang 
wird ſich auch dieſen Verhandlungen der deutſche Bergbau 
anſchließen und wir find dann nach dem erfolgten Abſchluß 
des Handelsvertrages die gegebenen Vermittler zwiſchen 
Deutſchland und England. Der Handelsvertrag hat es al 
fo bewirkt, daß von der polniſchen Kohleninduſtrie aus zm 
erſten Male in Europa die Regelung der Abſatzverhältniſſe 
auf den internationalen Kohlenmärkten in Angriff genom- 
men worden iſt. g 

In ähnlicher Weiſe hat die polniſche Eiſeninduſtrie ſich 
mit den deutſchen Eiſenverbänden über den Abſatz ihrer 
Produkte in Deutſchland werſtändigt. Alle dieſe Verhand- 
lungen, die größtenteils durch den Handelsvertrag notwen⸗ 
big geworden jind, eröffnen wichtige Auſpizien für die Zu⸗ 
unft. 

Alles in allem: ich ſehe in dem nach unendlich ſchwie⸗ 
rigen Verhandlungen nunmehr zuſtande gekommenen Han⸗ 
delsvertrag einen wichtigen Fortſchritt für die polniſche und 


die Parteien die Anträge auf Erteilung des Mißtrauens⸗ähnen und ein Zuſammenarbeiten ihrer Wirtſchaftskräfte europäiſche Wirtſchaft. 
votums für den Arbeits⸗ und für den Unterrichtsminiſter] möglich ſein jollte . | 


ſtellten, ſpekulierten fie darauf, daß der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident Bartel nicht den Grundſatz der Solidarität des Ka⸗ 
binettes aufſtellen werde. In den Aeußerungen der Partei⸗ 
en fühlte man eine Enttäuſchung heraus, als der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident dieſen Grundſatz aufſtellte. Die Methode der 


* 


Jeder Krieg erzeugt, wenn er lange anhält, ein ſtarles 


Mißtrauen auf beiden Seiten. Auch pflegt ſich in beiden 
Ländern die Wirtſchaft daran zu gewöhnen, andere Märkte 
zur Befriedigung ihrer Expanſionsbedürfniſſe aufzuſuchen 
und fehlende Waren durch ſolche eigener Erzeugniſſe zu er⸗ 


Herausfiſchung einiger Miniſter weiſt darauf hin, daß die ſetzen. Je länger ein Wirtſchaftskrieg gedauert hat, umſo 
Oppoſitionsparteien bei uns ſich keine Rechenſchaft ablegen] ſchwieriger iſt daher der Friedensſchluß. Alle dieſe Momente 


von der Notwendigkeit, die die normale und ordentliche [kommen in dem jetzt abgeſchloſſenen Handelsvertrag zum 
Regie rungstechnik erfordert. Ein gut organisiertes Kabi- | Ausdruck. Der Inhalt iſt verhältnismäßig mager, inſofern, 
nett muß aus Notwendigkeit immer an dem Grundſatze der [als die für den gegenſeitigen Austauſch vorgeſehenen Wa- dent 


Solidarität ſeſthalten, denn ſonſt würde die Logik, Konſe⸗ ven, ſowohl der Zahl auch der Menge nach, beſchränkt find. 
quenz und Moral des Kabinettes immer unter einem Frage⸗ Trotzdem iſt das Vertragswerk recht umfangreich, weil ein 


zeichen ſtehen. 


jeder Vertragspartner beſtrebt war, eine große Zahl von 


Die Oppoſition macht Glauben, daß fie das folgjamite Sicherungsmaßnahmen aufnehmen zu müffen. Man hat daher 
Kindchen der Verfaſſung ſei und daß ſie keine Forderungen den jetzt zum Abſchluß gekommenen Handelsvertrag mit 
in der Perſonalfrage ſtelle. In Wirklichkeit möchte fie durch Recht als ein Experiment bezeichnet. Ich zweifle aber nicht Deutſchland ſozuſagen eine Probe der Konkurrenzfähigkeit 


Ausfiſchen der Miniſter mit Hilfe der Methode der Naga⸗ daran, daß dieſes Experiment ſich als fruchtbringend für die der 
tion es dazu bringen, daß die Regierung aus kraftloſen[ Zukunft erweiſen wird. 


Individualitäten beſteht. Ueberdies wurde im Laufe der gan⸗ 


Was ſpeziell die Erzeugniſſe der polniſchen Montanin⸗ 


Aeußerungen des Präfidiums der 
Poſener Handelskammer, 

In dieſen Tagen hat eine Vollſitzung der Handels⸗ und 
Gewerbekammen in Poſen ſtattgefunden. Der Vorſitzende, 
Vizepräſident der Kammer Robinski, hielt einen war⸗ 
men Nachruf für den verſtorbenen erſten Präſidenten der 
Kammer Dr. Pernaczynski und das verſtorbene Kam⸗ 


j 


—mermitglied Franz Pawloski. 


Vor Eingang in die Tagesordnung erklärte Vizepräſi⸗ 
Robinski, daß nunmehr die wirtſchaftlichen Kreiſe ſich 
dem Defaitismus widerſetzen müſſen. Man müſſe die An⸗ 
ſicht unbedingt bekämpfen, daß wir Opfer einer Kataſtrophe 
geworden find, trotzdem die wirtſchaftliche Lage ohne Gwei⸗ 
fel ſehr ernſt iſt. Auf die Eveignifje der letzten Tage über⸗ 
gehend ſtellte der Redner feſt, daß der Handelsvertrag mit 


polniſchen Induſtrie mit der deutſchen ſei. Es unter⸗ 


liegt keinem Zweifel, daß der Vertrag eine Belebung des 


wirtſchaftlichen Verkehres zwiſchen den Nachbarſtaaten nach 


zen Budgetberatung durch die Oppoſitionsparteien eine gan- | duſtrie anbetrifft, ſind zwar die für die Ausfuhr nach ſich ziehen wird. 
ze Litanei von Namen jener Perſonen, deren Bejeitigung Deutſchland vorgeſehenen Mengen verhältnismäßig klein und 
fie wünſchen würden, genannt. Der tatſächliche Wunſch un- teilweiſe, ſpeziell bei der Kohle, noch einſchränkenden Preis- 


ſerer Partei iſt immer der, daß fie durch irgend ein kritiſches beſtimmungen unterworfen. Trotzdem bin 
Wort die Beſeitigung von Beamten herbeiführen könne. Die Ueberzeugung, daß es gelingen wird, dieſe 


ich der feſten 


Mengen in 


Herren Abgeordneten können ſich nicht mit Verdienſten po- Deutſchland nach kurzer Zeit abzuſetzen; dafür bürgt vor 
ſitiver Arbeit legitimieren. Sie möchten ſich mit den Feh⸗ allem die hervorragende Qualität und der gute Ruf unſerer kowych und der Aktiengeſellſchaft H. Ciegielski Severin Sa⸗ 


lern von Bedeutung, durch ihre Abgeordnetenprivilegien und 
durch ihren Ruhm, daß ein Wort von ihnen die Beamten 
aus den Sattel heben können, ſchmücken. Dieſer Ehrgeiz der 
Abgeordneten hat nichts gemeinſames mit dem Intereſſe des 
Staates und deshalb iſt es ſehr verſtändlich, warum Mar⸗ 
ſchall Pilſudski als eine der Bedingungen, die er bei der 
jetzigen Kriſe ſtellte, die Unmöglichmachung aller Verſuche 
des Einfluſſes der Abgeordneten und der Parteien auf die 
Perſonalangelegenheiten forderte. 

Die zweite Bedingung die der Marſchall Pilſudski auf⸗ 
geſtellt hat war, die Negierung des Art. 6 des Finanzgeſet⸗ 
zes. Die Oppoſitionsparteien tuen, wie wenn ſie nicht wüß⸗ 
ten, um was es ſich handele. Es handelt ſich hier nicht um 
die Verſchärfung der Verantwortlichkeit der Miniſter, denn 
im Vergleiche mit dem Finanzgeſetz der Vorjahre iſt in dem 
jetzigen Text des Geſetzes überhaupt keine ſolche Verſchär⸗ 
fung vorhanden. Das Novum, daß ſich in dieſem Artikel des 
heutigen Entwurfes des Geſetzes befindet, iſt die Abſicht, die 
Sejmberatungen permanent zu machen. Defacto würde ſelbſt 
der geringſte Nachtragskredit, die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Sejmſeſſion erfordern und auf dieſe Weiſe wür⸗ 
de durch das ganze Jahr die Regierung mit den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften zu ſchaffen haben. Die Technik des ſtaat⸗ 
lichen Lebens iſt nicht imſtande, es auszuhalten, daß fie durch 
das ganze Jahr den Sejm am Halſe habe. Aber die Oppo⸗ 
ſition, die auch in ihren Entwürfen einer Verfaſſung die Per⸗ 
manenz der Sejmſeſſion anſtrebt, rechnet nicht mit den 
Schwierigkeiten der Regierungstechnik. Dieſes Element iſt 
für ſie ganz fremd und auf dieſem Punkte ſind ſie tatſäch⸗ 
lich mit Taltonismus geſchlagen. 

Unſer heimiſcher Parlamentarismus betrachtet als höch⸗ 
ſte Philoſophie die Anſicht, daß die ganze Welt des polni⸗ 
ſchen Lebens durch die Wejskagaſſe eingeſchloſſen wird und 
dieſer Fleck als Mikrokosmos des Staates zu gelten hat. 
Es wird als Beleidigung der Demokratie betrachtet, daß ein 
abſeits ſtehender Faktor beſteht, der die Orientierung und 
die Schätzung der Kräfte in Polen vermiſcht, was nach un⸗ 
ſerem Parlamentarismus nur das Vorrecht des Sejm ſein 
ſollte. Und doch beſtehen von der ganz demokratiſchen Be⸗ 
völkerung abſeits ſtehende Faktoren in der Form von Ein⸗ 
flüſſen zum Beiſpiel aus Bankkreiſen oder aus den Krei⸗ 
ſen der Schwerinduſtrie. Wenn in Polen ein ſolcher Faktor, 
der einen Einfluß außerhalb des Sejmghettos ausübt, ein 
Menſch iſt, der nicht durch materielle Mittel ſeinen Einfluß 
ausübt, denn ſein einziges Vermögen bilden die menſchli⸗ 
chen Herzen, ſo könnten uns einen ſolchen außenſtehenden 
Faktor, der ſeinen Einfluß auf ſeine unermeßlichen Verdienſte 
für den Staat ſtützt, alle Nationen neiden. 

Es iſt unwahr, daß der Einfluß dieſes Menſchen ſich 
auf phyſiſche Macht ſtütze. Er ſtützt ſich auf das am meiſten 
verehrte und am meiſten geſchätzte Fundament für jede Na⸗ 
tion: auf die moraliſchen Werte. Und deshalb machen ſich 
jene, die dieſes auf dieſe Autorität geſtützte Syſtem liqui⸗ 
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Erzeugniſſe, insbeſondere unſerer Kohle. 

Noch auf ein Moment möchte ich hier hinweiſen. In 
Verbindung mit dem Handelsvertrag war es notwendig, zwi⸗ 
ſchen der Allgemeinen Polniſchen Kohlenkonvention und dem 
Gleiwitzer Steinkohlen⸗Syndikat private Vereinbarungen 
über die Regelung des Abſatzes der polniſchen Kohle in 
Deutſchland und der deutſchen Kohle auf den polniſchen 
Märkten zu treffen. Es ſind dies meines Wiſſens, die er⸗ 
ſten derartigen privaten Kohlenverträge, die in Europa, 
und wohl überhaupt in der Welt, geſchloſſen worden find. 
r Zeit finden, wie bekannt, auch Verhandlungen zwiſchen 


dieren wollen, mit ihren Beſtrebungen nur lächerlich. Sie 
finden nicht die Macht, die dieſe Liquidation in Polen durch⸗ 
führen könnte u. infolgedeſſen ergehen ſie ſich in hyſteriſchem 
orn, daß ſie in dem Lager Pilſudstis keinen Wallenrod fin⸗ 
den können, der das Lager des Marſchall Pilſudsti von ihnen 
aus liquidieren möchte. 

Wenn von Zeit zu Zeit in den Organen der Oppoſition 
Appelle zur Wachſamkeit und zur Bereitſchaft der Maſſen 
erſcheinen, jo werden dieſe Aufforderungen ſicher keine Fol⸗ 
gen bringen. Es wird ſich wohl niemand finden, der ſeinen 
Kopf oder Nacken der Gefahr ausſetzen wird, nur dazu, um 
jemanden von der Lächerlichkeit, in die er aus eigener 
Schuld verfallen iſt, zu retten. 


Die Flottenkonferenz. 
Die Antwort Japans. 
Tokio, 1. April. Das Kabinett hat die Weiſungen gebil⸗ 


auf die amerikaniſchen Vorſchläge erteilt werden ſoll. Darauf 
hin begab ſich der Miniſterpräſident nach dem Schloß, um die 
Beſtätigung durch den Kaiſer einzuholen. Man rechnet damit, 
daß die Weiſungen heute abend abgeſandt werden. Die japa⸗ 
niſchen Delegierten ſollen das vorgeſchlagene Kompromis mit 
zwei Vorbehalten annehmen, die, wie man glaubt, nicht allzu 
große Schwierigkeiten verurſachen werden. Die Blätter zeigen 
ſich mit dem Entſchluß der Regierung einverſtanden. 

Tokio, 1. April. Die Weiſungen der Regierung an die 
Delegierten wurden nach London abgeſandt. Wie verlautet, 
hat Japan vier Vorbehalte gemacht: 

1. Die Annahme des Kompromiſſes bedeutet nicht die 
endgültige Aufgabe des Verhältniſſes von 70 Prozent von 
Kreuzern mit achtzölligen Geſchützen oder der Aufrechterhal⸗ 
tung der gegenwärtigen Unterſeekräfte. 

2. Da die Annahme der Unterſeebootstonnage den Bau 
neuer Schiffe vo: 1936 verhindern würde, wird Japan er⸗ 
mächtigt werden, den Bau von Erſatzbooten vor der Ervei⸗ 
chung der Altersgrenze zu beginnen, damit die Werften im 
der Zwiſchenzeit beſchäftigt bleiben. 

3. Die Abnahme der Hilfsſchiffe ſteht im Verhältnis mit 


der Verlängerung der Pauſe in der Herſtellung der Panzer 


ſchiffe. 


ligt, die den japaniſchen Delegierten in London mit Bezug 


N Dann beſprach Vizepräſident Robinski die Tätigkeit der 
Kammern im Zuſammenhange mit dem Budgetabſchluſſe, 
über den der Direktor der Kammer Dr. Waszko Bericht 
erſtattete. In geheimer Wahl wurde hierauf der Präſident 
des Verwaltungsrates der Bank Zwionzku Spolek Zarob⸗ 


mulski zum Präſidenten gewählt. Präſtdent Samulski 
(dankte für ſeine Wahl und widmete ſeine Anſprache der 
wirtſchaftlichen Autonomie, wobei er ſagte: „Die wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe haben lange auf den Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages gewartet. Für den polniſchen Handel und für die 
polniſche Induſtrie wäre der Abſchluß des Handelsvertvages 
mit großen Gefahren verbunden, wenn wir mit verſchränk⸗ 
ten Armen daſitzen würden. Wir müſſen wachſam die Tä⸗ 
tigkeit unſeres Konkurrenten beobachten, um im Falle der 
Gefahr des Zuſammenbruches unſeres wirtſchaftlichen Lebens 
dagegen rechtzeitig Stellung zu nehmen“. 


P r 


4. Die Geltungsdauer des Abkommens hört mit dem | 
Jahre 1936 auf. 


Entſcheidungen des Oberſten 
Gerichtshofes. 
In der Frage von Wahlproteſten. 


Warſchau, 1. April. Der Oberſte Gerichtshof hat in der 
geſtrigen Sitzung ein Urteil im Zuſammenhange mit den ein 
gebrachten Proteſten gegen die Wahlen im Bezirke Tarnopo 
gefällt, durch welches die Berechnung der Stimmen 
liert worden iſt. Auf Grund der neuen Berechnung, die 
Hauptwahlkommiſſion durchzuführen hat, dürfte der Abg. 
Wojewoda vom BB. Klub ſein Mandat zu Gunften des 
Herrn Jawoujti vom ukrafniſchen Klub verluſtig erklärt 
werden. 

Ueberdies hat der Oberſte Gerichtshof zwei Proteſte ge“ 
gen die Wahlen im Wahlbezirke Nr. 73 Stanislaus, ; 
worna, Kolomeja, Sniatyn und Koſſuw überprüft. Den 62 
ſten Proteſt haben die ukrainiſchen Sozialdemokraten 
die Wahlen in den Sejm in dieſem Bezirke, den zweiten 
teſt der Minderheitenblock gegen die Wahlen in den 
und Senat erhoben. Der Proteſt bezüglich der Wahlen in den 
Senat wurde abgewieſen. Bezüglich der Wahlen in den Seim 
wurden Erhebungen und Einvernahmen von Zeugen unter 
Eid zur Ueberprüfnug der Richtigkeit der Einwendungen a 
geordnet. Im Falle der Annullierung der Wahlen in 
Seim in dieſem Wahlkreiſe würden ihre Mandate verlieren, 
die Abgeordneten: Heinrich Mianowſki, Theodor Seidler, 
leria Niedzwiedzli (alle drei vom BBW R.⸗Klub), Dr. AP 
Baczynſii (Selrob), Petro Sceberyk-Donykiw (Ükrainiſcher 
Sozialradikaler), Klym Stefaniw (Ukrainiſcher Sozialdemo“ 

krat), Dymite Palifiw (Ukrainiſcher weißruſſiſcher lub), P. 
Michael Hanufzewftiei (weißruſſiſcher Ukrainer) und Dr. 
Heinrich Rozmaryn (Jüdiſcher Klub). 4 
Deer Proteſt gegen die Wahlen im den Seim im Wah 
kreiſe Nr. 31 Thorn, den Izidor Brejffi eingebracht hatte; 
wurde abgelehnt. 
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Nr. 91 


Die wiedererstandene 


Reiherbeize. 


Zur erſten Falknerwoche in Deutſchland. — Ein königlicher Sport, der Volksſache wurde, — Mit dem Raubvogel auf die 
Jagd. — Ein Kaiſer als Klaſſiker der Falkenjagd. — Die fliegende Meute. 


Der Siegeszug des Sportes hat nunmehr auch zur Wie⸗ 
derbelebung eines ſchon als nicht mehr exiſtenzfähig angeſe⸗ 
henen Sportzweiges geführt, nämlich der Falkenjagd oder 
Reiherbeize. Denn als Sport iſt dieſe Tätigkeit aufzufaſſen; 
es kommt ja dabei im Gegenſatz zur Maſſentötung, zu der 
die Jagd oft ausartet, micht auf das Erlegen des Wildes an, 
ſondern auf die Feinheit der Dreſſur und das präziſe Arbei⸗ 
ten der abgerichteten Tiere. Zugleich dient die Beizjagd einem 
ſehr wichtigen Zweig des Naturſchutzes, dem Raubvogelſchutz. 
Hat doch die ſinnloſe Verfolgung aller Raubvögel in Europa 
dazu geführt, daß ſie viel ſeltener wurden, und manche Ar⸗ 
ten, wie Geier Adler und Kondore faſt ausgeſtorben ſind. Im 
Jahre 1923 wurde von ſportbegeiſterten Jägern in Deutſch⸗ 
land der „Deutſche Falkenorden“ gegründet der zahlreiche 
Ortsgruppen zählt und auch eine eigene Zeitſchrift herausgibt. 
Unter der Leitung ſeines Ordensmeiſters, des Grafen C. 
Korff⸗Schmiſing in Tatenhauſen, veranftaltet der Orden in 
dieſen Tagen die erſte Falknerwoche auf einem Verſuchsge⸗ 
lände bei Meppen im Regierungsbezirk Osnabrück. Bei dieſer 
Gelegenheneit wird auch ein Wörterbuch der Falknerſprache 
erſcheinen. 

Die Falknerei beſteht im Erjagen von Wild aller Art 
durch dreſſierte Raubvögel, die dunch ihre außerordentliche 
Fluggeſchwindigkeit und Sehſchärfe dazu beſonders geeignet 
ſind. Die Geſchwindigkeit des Wanderfalken iſt außerordentlich 
groß; ſie beträgt, wenn der Falke auf ein Wild niederſtößt, 
deim Jagdſtoß, bis zu 270 Stundenkilometer ſodaß Flüge von 
1000 Kilometer Entfernung für ihn nur Spazierflüge bedeu⸗ 
tenen. Von den Mitgliedern des Falken⸗Ordens wurden 


ſchon die verſchiedenſten Raubvögel, Habichte, Falken, Sper⸗ 


ber Merline ſogar Adler für die Jagd abgerichtet. Der Mer⸗ 
lin iſt der kleinſte und zahmſte unter ihnen; er kann ſchon in 
14 Tagen dreſſiert ſein. Der Adler als der größte jagt am 
beſten Vierfüßler, kann aber ſchnellfliegende Vögel auf kur⸗ 
ze Entfernung nur durch Ueberraſchung fangen. In Aſien 
macht man mit dem Steinadler auf Füchſe und Wölfe Jagd. 
Auch jagt man dort auf Trappen, in den Oaſen Afrikas auf 
Steppenhühner und Haſen. Die Falknerei war in früheren 
Zeiten ſtets und bei den meiſten Völkern weit verbreitet, bei 
den orientaliſchen Völkern ſchon viele Jahrhunderte vor Chri⸗ 
ſti Geburt. Nächſt der Kriegsführung war ſie die vornehmſte 
Beſchäftigung der Edlen des Landes, fie beeinflußte Leben, 
Kultur und Kunſt. Im alten Deutſchland war es beſonders 
der Hohenſtaufenkaiſer Friedrich 2., der dieſem Sport ſo ſehr 
ergeben war, daß er zwei dicke Bände über Raubvögel und 
Falknerei ſchrieb. Sie verraten ein ſo hohes Maß zoologiſcher 
und weidmänniſcher Kenntniſſe, daß er noch heute zu den 
Klaſſikern dieſes Gebietes gerechnet wird. Unter den Hohen ⸗ 
zollern war Friedrich Wilhelm 1. ein beſonderer Freund die⸗ 
ſes Spor bes; Friedrich der Große dagegen wollte nichts davon 
wiſſen. Natürlich wurde die Beize am Hof der franzöſiſchen 
Könige ſehr gepflegt. Franz 1. beſaß 300 Beiztiere. In Hol⸗ 
land, namentlich im Ort Valkenswaard, gab es ganze Fami⸗ 
lien beruflicher Falkenjäger, die als Lehrmeiſter in andere 


Der Schö 
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Der Kropf, dem man lange wehrlos gegenüberſtand, tt, 
machdem man ſeine Urſache entdeckt hat, heilbar. Im Alter⸗ 
tum war er noch verbreiteter als heute, z. B. im alten Grie⸗ 
chenland ſo weit, daß man eine leichte Anſchwellung des 
Halſes als ganz natürlich anſah, ſie geradezu für ſchön hielt; 
es gibt Aerzte, die ſogar an der — Venus von Milo einen 
Kropf ſehen. Ein wirkliches Studium der Krankheit datiert 
aber erſt von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an, ſeit 
man erkannt hat, daß die am Kropf Leidenden dieſe Krank⸗ 
heit durch das Trinkwaſſer bekommen, nicht weil in dieſem 
ein geſundheitsgefährlicher Stoff wäre, ſondern weil ihm ein 
die Geſundheit der Schilddrüſe bedingender Stoff fehlt, das 
Jod. Die im vorderen Teil des Halſes, rechts und links von 
er Luftröhre, gelegene Schilddrüſe braucht, wenn ſie nicht 
entarten ſoll, eine gewiſſe Zufuhr an Jod. Die Krankheit hat 
— abgeſehen von der Entſtellung des Halſes — auch oft 
ſtarke Atem und Herzbeſchwerden im Gefolge und kann 
ſchließlich zum Kretinismus führen. Zu den vom Kropf heim⸗ 
geſuchten Ländern zählen neben der Schweiz große Diſtrikte 
der Vereinigten Staaten, wo die neueſten Forſchungen be⸗ 
deutſame Einzelheiten zutagegefördert haben. 

In den Vereinigten Staaten werden ganz beſonders die 
Staaten um die Große Seengruppe; Minneſota, Michigan, 
Wiſconſin, Ohio und Weſtvirginien, an der pazifiſchen Kü⸗ 
ſte Waſhingkon, Oregon und Utah vom Kropf heimgeſucht, 
während ihn die atlantiſche Küſte, auch die Staaten um den 
Golf von Mexiko, faſt nicht kennen. Man hat nun das Waſ⸗ 
fer in dieſen werſchiedenen Staaten unterſucht und gefun⸗ 
den, daß es in den einen ſehr geringen Jodgehalt hat, in 
den anderen in größeren Mengen vorhanden iſt. Man iſt ei⸗ 
nen Schritt weitergegangen: man hat dieſe Unterſuchung auch 
auf die Nahrungsmittel ausgedehnt. Weizen und Hafer er⸗ 
wieſen ſich in Minneſota als wenig, dagegen in Maine als 
ſtark jodhaltig. In Maine tft dies auf das vom Meer herge⸗ 
triebene Regenwaſſer zurückzuführen, das dreimal mehr 
Jod enthält als das am Lake Erie. Am meiſten Jod findet 
ſich im Blattgemüſe und im Obſt; beim Obſt ſitzt es aber in 


mage 


Erfolgreicher Kampf gegen den Kropf. Die neueſten Heilmethoden in der Schweiz und den Vereinigten Staaten. 


Länder berufen wurden. In den Wirren der napoleoniſchen 
Kriege geriet die Reiherbeize ganz in Vergeſſenheit; erſt an⸗ 
fangs des 19. Jahrhunderts wurde ſie in Eingland, vom 
Hawking Club, wiederaufgenommen und gepflegt. Dort wer⸗ 
den beionders Saatkrähen gejagt. Heute ſteht dieſer Sport, 
nachdem er ſeines prunkvollen Rahmens und geſellſchaftlichen 
Biwerks entkleidet iſt jedem offen der ein Jagdrevier beſitzt, 
alſo beſonders Jagdbeſitzern und Forſtbeamten. 

Als Geräte dienen dem Falkner weiche, ſtarke Lederhand⸗ 


——— 


ne Kappe oder Haube um es durch Verdecken der Sicht vor 
Unruhe zu bewahren, eine Schelle, um durch den Klang den 
Ort des fortgeflogenen Tieres feſtzuſtellen, und ein Feder⸗ 
ſpiel beſtehend aus zwei Vogelflügeln mit einem bunten 
Band dazwiſchen, das, ebenſo wie ausgeſtopfte Vögel als A⸗ 
trappe für die Dreſſur dient. Zur Dreſſur verwendet man 
junge Neſtvögel, Neſtlinge, dann ſolche, die bereits ſelbſtändig 
aus dem Horſt fliegen können die Aeſtlinge, oder in Käfigen 
und Fallen gefangene- erwachſenen Tiere, Wildfang genannt, 
die am ſchwerſten zahm oder locke werden. Die Dreſſur erfor⸗ 
dert viel Mühe, Geduld und ruhige Nerven, ſie iſt aber auch 
ein ausgezeichnetes Mittel der Selbſtzucht für den Jäger. Die 
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Ausbildungsmöglichkeifen — nur 
für ein Viertel der Schuientlassenen! 

Ueber die ſchlechten Ausſichten in den höheren Berufen 
iſt in den letzten Jahren ſoviel geſchrieben worden, daß es 
ſich erübrigt, weiter darauf einzugehen. Die Urſachen der 
Ueberfüllung liegen zu tief, als daß die abwehrende Tätig⸗ 
keit der Berufsämter von Erfolg ſein könnte. Solange das 
ſinnlos überſpannte Berechtigungsweſen nicht abgebaut und 
der Aushöhlungsprozeß der Volksſchule nicht aufgehalten 
wird, kann eine ſpürbare Erleichterung nicht eintreten. Lei⸗ 
der find auch die Berufsmöglichkeiten für den weiblichen Nach 
wuchs noch immer ſehr beſchränkt; auch dies iſt natürlich 
eine Folge der allgemeinen Ungunſt des Arbeitsmarktes. Als 
typiſches Beiſpiel ſeien die Verhältniſſe in einer norddeut⸗ 
chen Stadt von 200 000 Einwohnern angeführt. Es kom⸗ 
men dort jährlich 1200 bis 1400 Volks- und Mittelſchülerin⸗ 


— 


nen zur Entlaſſung. Zur Unterbringung ſtehen im Handwerk 


195 Lehrſtellen, im Handel 200 zur Verfügung. Es gibt alſo 


bildungsmöglichkeiten in einem gelernten Beruf. Eine kleine 
Entlaſtung kann noch durch die Fachſchulen herbeigeführt 
werden, die für Hauswirtſchaft, Wohlfahrtspflege und andere 
angeſprochene Frauenberufe vorbereiten. Aber ihre Aufnah⸗ 
mefähigkeit iſt beſchränkt; der größte Teil der Mädchen in den 
Großſtädten wird doch darauf angewieſen ſein, ungelernte 
oder angelernte Hilfsarbeit in der Induſtrie zu leiſten. Unter 
dem wirtſchaftlichen Geſichtspunkt iſt dieſer Zugang natürlich 
notwendig; in erzieheriſcher Hinſicht kann man ſich das Be⸗ 
dauern darüber nicht verſagen, weil die wechſelnden Ginflüf- 
ſe des Fabriklebens während der kritiſchen Zeit der jugendli⸗ 
chen Entwicklung naturgemäß eine große Gefahr bedeuten. 


ſchuhe, riemenförmige Schuhe zum Feſthalten des Tieres, ei⸗ für den vierten Teil der ſchulentlaſſenen Mädchen Aus⸗ 


Tiere werden zuerſt durch Hunger dazu gebracht, daß fie ihre 
Scheu vor dem Menſchen aufgeben, ihm das Futter aus der 
Hand nehmen und ſich auf ſeine Fauſt ſetzen. Dies kann in 
etwa 20 Tagen erzielt werden. Danm erlernen fie das Bei⸗ 
reiten zur Fauſt oder zum Federſpiel, d. h. ſie müſſen zu⸗ 

nächſt noch an einer Leine gefeſſelt, im geſchloſſenen Raum, 

ſpäter freifliegend im offenen Gelände auf ein Zeichen aus 

immer größer werdender Entfernung auf die Fauſt fliegen. 

Dann werden fie daran gewöhnt, auf das hin und herge⸗ 

ſchwenkte Federſpiel, auf dem ein Fleiſchſtückchen befeſtigt iſt, 
loszuſchießen; endlich erlernen ſie das Schlagen kleiner Ver⸗ 
ſuchstiere, von Mäuſen, Sperlingen, Tauben und Kaninchen 
im geſchloſſenen und offenen Raum. Der Gipfelpunkt der Er⸗ 
ziehung iſt das Folgen, wenn der Raubvogel auf leiſe Pfiffe 
chin dem durch den Wald ſtreichenden Jäger von Krone zu 
Krone der Bäume folgt, und wenn ein Beutetier auftaucht, 
aus der Luft mit Wucht auf dieſes niederſtürzt. Geübte Jä⸗ 
ger können Habichte ſchon in zwei bis drei Wochen abrichten, 
ſodaß ſie direkt von der Fauſt auf Rebhühner und Kaninchen 
losgehen. Mit dem Falken übt man beſſer das Anwarten, 
das heißt, das Tier wird in die Höhe geworfen, auch wenn 
kein Wild zu ſehen iſt; es ſteigt empor, umkreiſt den Jäger 
im offenen Gelände und ſauſt auf das Wild nieder. Beſon⸗ 
ders ſchwer iſt das Abrichten für den hohen Flug, die Jagd 
auf hochfliegendes und ſehr ausdauerndes Flugwild wie Fiſch⸗ 
reiher, Gabelweihen, Wildtauben und Krähen, wozu ſich nur 
die echten Falken eignen. Schließlich gibt es noch beſondere 
Kunſtſtücke der Dreſſur, wie das Apportieren des geſchlage⸗ 
nen Wildes nach Art der Jagdhunde oder das ſinnreiche zu⸗ 
ſammenarbeiten von zwei bis drei Raubvögeln, namentlich 
von Falken, die wie eine Hundemeute das Wild von allen 
Seiten einkreiſen. 1 —* 55 
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den Teilen, die meiſt weggeworfen werden: im Gehäuſe und 
in den Schalen. Im Weſten, an der pazifiſchen Kite, hat 
ſich ergeben, daß in dem durch die hohen Rocky Mountaine 
von der Küſte abgeschnittenen Staat Oregon die Mohrrü⸗ 
ben weit weniger Jodgehalt haben als an der Küſte Kali⸗ 
forniens. 8 N . 3 a 1232 
Auch Tiere wurden in einzelnen dieſer Staaten von 
der Kropfkrankheit ſchwer befallen. In Michigan wurden die 
Schafherden derartig heimgefucht, daß der ganze Handel der 
Vernichtung nahe war; dabei lebt Michigan zum großen 
Teil von der Schafzucht! Als man den Tieren ungereinigtes 


Meerſalz gab, gediehen fie wieder; wie ſich erſt jpäter her⸗ 5 


ausſtellte, waren die großen Jodmengen im Salz daran 
Schuld. Im Jahr 1919 gingen in einer großen Forellenzüch⸗ 
terei ſämtliche Forellen an Kropf zugrunde. Die Unterſu⸗ 
chung des Waſſers ergab; zu geringen Jodgehalt. Man iſt 
auch in früheren Zeiten dem Kropf öfter mit Erfolg entge⸗ 
gengetreten, indem man den Patienten zerſtäubte Seeſchwäm⸗ 
me, Seetang und Seemuſcheln eingab. Die heilende Wirkung 
ging in dieſen Fällen vom Jod aus. Jetzt nimmt man ra⸗ 
tionelle Kuren vor: z. B. in einer Mädchenſchule in Akron 
(Ohio), wo 56 Prozent aller Mädchen von der Krankheit 
befallen waren, miſchte man in das Trinkwaſſer ein wenig 
Jod und ließ dies im Frühling und Herbſt zwei Wochen lang 
trinken. Zwei Drittel der Kinder wurden vollkommen ge⸗ 


. ̃ ͤ—Ü“:s— —r. ̃ ͤ ͤ— x Tg. Re TE TEE FREE ET 


Der Elefant als 
Kindermädchen. 


Ein nützlicher, aber teuerer Helfer im 
Haushalt. — Der Rieſe, der die Kleinſten liebt. A 

Für die Kinder, die den Zoologiſchen Garten beſuchen, 
bildet der rieſigs Elefant einen Hauptanziehungspunkt. Aber 
während er in unſeren Breiten mit ſcheuem Reſpekt aus der 
Entfernung betrachtet wird, erweiſt er ſich in ſeiner Heimat 
Groß und Klein als nützlicher Helfer und Gefährte. Auf Cey⸗ 
lon iſt der Elefant ein Haustier, ähnlich wie bei uns der 
Hund. Die Inſel iſt viel reicher an Elefanten als Vorderin⸗ 
dien. Die mächtigen Wälder, die tiefen Bambusdickichte, der 
Reichtum an Waſſer find ihrer Aufzucht außerordentlich gün⸗ 
ſtig. Das gewaltige Tier — der indiſche Elefant iſt kräftiger 
als der afrikaniſche und hat vor dieſem einen majeſtätiſcheren 
Anblick voraus — wird nicht bloß leicht gezähmt; da er von 
Natur aus klug it, entwickelt er im Umgang mit den Men⸗ 
ſchen ſeinen Verſtand zu bemerkenswerter Höhe. So wird er 
für das Haus ein ſehr nützliches Tier und für die Kinder ein 
lieber Spielgenoſſe. Die ganz Kleinen ſchiebt er im Wagen 
ruhig und vorſichtig durch den Garten und das Feld; von 
den Größewen läßt er ſich das Bein umklammern und auf die 
Füße treten; er geht mit ihnen behutſam ſpazieren. Die noch 
Größeren nimmt er auf ſeinen Rüſſel und ſchwingt ſie ſich 
unter den Jubelſchreien der Heraufgehobenen und der Zu⸗ 
ſchauenden um den Kopf und ſetzt ſie dann wieder ganz vor⸗ 
ſichtig auf den Boden. Man erzählt von ihm, er könne, wenn 
ein Kind erkrankt ſei, den ganzen Tag traurig herumgehen, 
um ſich dann wenm es wieder geſund geworden iſt, nicht mehr 
von ihm zu trennen. Die Kinder kennen keine Furcht vor ihm 
und lieben ihn, wie er ſie liebt. Es gibt ſelbſtverſtändlich auch 
bösartige Tiere, die der Eingeborene ſofort erkennt und fern⸗ 
hält. Aergern, veizen oder gar mißhandeln darf man auch die 
gutmütigen Tiere nicht. i f a . U 
Für das Haus iſt der Elefant ſehr wertvoll. Er holt 
Gras und Heu aus den Oſchungeln herbei, er ſchleppt das 
Brennholz an, und wenn man es ihm ein paar Mal gezeigt 
hat, wie lang ſie ſein müſſen, bricht er die Scheite in der 
richtigen Länge. Er trägt Waſſer für den Haushalt herbei und 
leiſtet, vor den Pflug geſpannt, die Arbeit von ſechs Pferden. 
Als Zug- oder Tragtier kann man ihm ein Gewicht von 50 
Zentnern aufladen, ſchleppt er die Baumaterialien für ein 
ganzes Haus, Alſo ein idealer Hausangeſtellter? Wenn nur 
der koſtſpielige Unterhalt nicht wärel Der Elefant gebraucht 
täglich ungefähr 150 Pfund Nahrung, Gras, Heu, Rüben 
uſw. Dafür braucht man für ſein Unterkommen nicht zu ſor⸗ 
gen. Er geht abends, wenn er nicht auf dem Beſitztum einen 
ihm zuſagenden Platz findet, aus dem Dorf oder der kleinen 
Stadt hinaus u. trabizin ein Bambusdickicht, das ſein Lieb⸗ 
lingsaufenthalt iſt, beſonders wenn die Stürme über das 
Land raſen. Am Morgen iſt er wieder pünktlich zur Stelle. 


Bienenfleiss eine 
Täuschung! 
Die Kontrolluhr im Bienenkorb. 

Die augenblicklich ſehr aktive Inſektenforſchung bringt 
viel Neues, darunter mancherlei Richtigſtellungen bisher gül⸗ 
tiger Anfichten. Wenn man jemand als ganz beſonders flei⸗ 
ßig loben will, ſpricht man von ſeinem Bienenfleiß. Aber die 
Biene iſt gar nicht ſo fleißig, wie die neueſten, vom Entomo⸗ 
logiſchen Inſtitut in Waſhington veröffentlichten Unterſu⸗ 
chungen ergeben haben. Sie fliegt niemals bei regneriſchem 
Wetter zur Arbeit aus, nicht einmal'wenn der Himmel auch 
nur mit Wolken bedeckt iſt, und bei kaltem Wetter erſt vecht 
nicht; auch bei Temperaturen unter 7—8 Grad C. arbeitet 


heilt. Da dieſes Waſſer aber ſchlecht ſchmeckt, Kinder es alſo] fie nicht. Iſt es aber ſehr heiß, jo überläßt fie das Arbeiten 


leicht ablehnen, hat man neuerdings Jod in Schokoladenta⸗ 
bletten gefüllt. Dieſe haben denſelben großen Erfolg erzielt 
in Schulen in Weſtvirginien, dann in Utah, Waſhington, 
Oregon; und zwar mußten die Kinder 40 Wochen lang eine 
Tablette, die 5 Milligramm Jod enthielt, einnehmen. Die: 
ſen Beiſpiel iſt ſeit einiger Zeit auch die Schweiz gefolgt, wo 


gern anderen. Wenn ihr das Wetter zuſagt, d. h. wenn es 
ſonnig iſt, unternimmt ſie auch nur vier bis fünf Ausflüge 
am Tag, womit ihr Tagewerk vollbracht iſt. Sie fliegt an 
ſolchen Tagen um 6 Uhr morgens aus, die weinger Eifrigen 
laſſen ſich bis 9 Uhr Zeit. Das Waſhingtoner Inſtitut wollte 
jedoch genauere und weſentlichere Feſtſtellungen machen. 


in einzelnen Kantonen die Krankheit herrſcht. Im 2 be ku brachte zu dieſem Zweck den Bienentorb auf eine den 


Waadt find 87,6 Prozent aller Mädchen kropfkrank, und nach 
550 Tablettenkur war dieſe Zahl auf 13,1 Prozent geſun⸗ 
en. f 


geringſten Gewichtsunterſchied präziſierende Wage und in 
den Eingang zum Bienenhaus eine Art Kontrolluhr. Dieſe 
Kontrolluhr beſteht aus einer Röhre, welche die Biene bei 
ihrem Ein⸗ und Ausflug paſſieren muß; fie tft jo gearbeitet, 
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daß fie auf die geringſte Berührung hin reagiert, und jede] Ritzen verſtopfen und die Waben an der Dede und die Wän⸗ 
Berührung wivd nun durch elektriſche Verbindung auf einer! de ſtärker befeſtigen; andere, beſonders die jüngeren, berei⸗ 
Zählmaſchine regiſtriert. So kann man jeden Augenblick feſt⸗ ten nur das Futter für die Larven, noch andere erzeugen 
ſtellen, wie viele Bienen draußen, und wie viele drinnen nur Wachs, wozu ſie Honig und Pollen in ihren Magen auf⸗ 
ſind. Man hat auch ihr Gewicht auf der Wagſchale errechnet; nehmen und dieſen bereiteten Chylus ins Blut übergehen 
8000 Bienen — 1 Pfund; der Honig, den eine Biene wäh⸗ laſſen, woraus ſich dann das Wachs in Geſtalt dünner Blätt⸗ 
rend des Sommers bereitet, beträgt 800 Milligramm. chen abſcheidet; andere beſongen nur den Bau der Waben 
Im Bienenkorb find ferner ganz kleine für die Bienen u. ſ w. 

unbemerkbare Glasſpiegel angebracht, die dann, elektrisch Man hat auch eine kunſtvolle Einrichtung geſchaffen, 
erleuchtet, ihr kleines Bild in andere, größere werfen, die um den Farbenſinn der Bienen zu prüfen, eine ſehr ſchwie⸗ 
daneben ſtehen. So kann man genau ihre Tätigkeit beobach- rige, viel umſtrittene Frage. Man iſt jetzt zur Gewißheit ge⸗ 
ten, die ſich, ebenſo wie in der Fabrik, wo jeder Arbeiter langt, daß die Biene Farben unterſcheidet und gewiſſe of⸗ 
eine beſtimmte Arbeit zu verrichten hat, abſpielt. Es ſind fenſichtlich bevorzugt; freilich unterſcheidet ſie noch feiner Ge⸗ 
lauter einzelne, feſt abgegrenzte Arbeitsgruppen; die einen rüche. Noch ſchwieriger it die Frage, ob wiele Bienen rei⸗ 
ſammeln überhaupt keinen Honigſtoff ein, ſondern ſchaffen nem Inſtinkt oder, durch die Mitarbeiter gezwungen, arbei⸗ 
den Kitt herbei, mit dem ſie die Wohnung abglätten, alle ten. Hier bedarf noch manches der Klärung. 


Wojewodſchaft Schleſien. 


i ji i um die Mittagszeit am Strößel infolge eines Schwächeanfal⸗ 
Die eee N 2 geſtürzt. Dabei erlitt er eine erhebliche Kopfverletzung. 
5 Die Rettungsabteilung brachte den Verletzten in das Bie⸗ 
Das Verkehrsminiſterium teilt mit, daß N Vermei⸗ litzer Spital. 

dung eines Mißverſtändniſſes die Zuſchläge für Arbeitsloſen, 1 RR b; N 
das Rote Kreuz und andere ab 1. April in den Fahrpreis . Geſchäftsladeneinbruch. Unbetannte Fäter ſind 755 das 
einkalkuliert und auf der Fahrkarte erſichtlich ſind. In Ver⸗ Geſchäftslokal des Kaufmannes Jatob Silbiger in Chybie 
0 eingedrungen, nachdem ſie die Eiſengitter eines Fenſters des 


bindung damit werden die Fahrkartenpreiſe vom 1. April 7185 5 . 2 
„ ; a zud Geſchäftslokales entfernt hatten. Die Diebe haben Seiden⸗ und 
auf volle 10 Groſchen abgerundet. Dieſe Anordnung wird Wolter ae 5000 Slot geſtohlen. 


die Abfertigung an den Kaſſen erheblich erleichtern. 
i Vortrag über die Nobile⸗Expedition. Am Donnerstag 
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nehmen mit den ſchleſiſchen Grenzbehörden eine größere 
Partie von amerikaniſchem Schmalz beſchlagnahmt. Das 
Schmalz beſaß nicht die polniſche Veterinärbeſcheinigung. Die 
Schmalzſendung wurde nach Polen durch Vermittelung von 
Importeuren aus Danzig eingeführt. 


Myslowitz. 

Ein { aufgeklärt. Im Laufe der Nachforſchun⸗ 
gen über den Diebſtahl von drei Treibriemen aus dem Sä⸗ 
gewerk der Myslowitzgrube wurde der Dieb in der Perſon 
des Michael Zemlok aus Myslowi verhaftet. Bei einer 
vorgenommenen Hausdurchſuchung wurden beim Zemlok zwei 
der geſtohlenen Treibriemen vorgefunden. Sie wurden dem 
Sägewerk der Myslowitzgrube zurückgegeben. 


Schwientochlowitz. 


In einen 450 meter tiefen Schacht 
geſtürzt. 


Am Sonnabend, um 5 Uhr nachmittag, ſtürzte ſich der 
22 Jahre alte Arbeiter Joſef Laſonezyk, wohnhaft in 
Pawlowitz, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den 450 Meter 
tiefen Schacht „Graf Franz“. Als formloſe Maſſe wurde der 
Lebensmüde gefunden. Das Motiv der Tat war eine Nerven⸗ 
krankheit, an der Laſonczyk ſeit längerer geit litt. 


Ciquidierung einer Diebesbande. 

Seit dem Monat November v. J. bis Ende des Monates 
März d. J. iſt kaum ein Tag vergangen, daß die Polizeichro⸗ 
nik nicht won Telephondrahtdiebſtählen berichtet hätte. Die 
Diebſtähle wurden im Kattowitzer und Schwientochlowitzer 


engen 8 
Dom ſchleſiſchen Gemeindeverband. 

Am Sonnabend, den 29. März ds. J. hat eine Vor⸗ 
ſtandſitzung des ſchleſiſchen Gemeindeverbandes ſtattgefunden. 
In der Sitzung wurde beſchloſſen, die Generalverſammlung 
des Verbandes auf den 17. Mai ds. J. in Kattowitz einzu⸗ 
berufen. 

Des weiteren wurde beſchloſſen, in der Mitte des Mo⸗ 
nates Juni eine außerordentliche Generalverſammlung ein⸗ 
zuberufen. Dieſe Generalverſammlung wird zu dem Zwecke 
einberufen, um die vom neugewählten ſchleſiſchen Sejm er⸗ 
nannten Dezernenten mit den Wünſchen des ſchleſiſchen Ge⸗ 
meindeverbandes bekannt zu machen. { 

Zur Kenntnis wurde genommen, daß die Stadt Kat- 
towitz neuerlich als Mitglied beigetreten iſt. Darauf wu 
das Budget für das Rechnungsjahr 1930-31 beſchloſſen. In 
Angelegenheit der Forderungen der Gemeinden an deutſche 
Inſtitutionen aus dem Titel des Beſitzes von Wertpapieren, 
wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit bis zur Ratifizievung 
der Liquidation mit Deutſchland zu vertagen. 

In das Komitee für Kreditangelegenheiten bei der Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego wurden die Stadtpräſidenten Dr. 
Kocur und Spaltenſtein gewählt. 

Auf Antrag des Wirtſchaftsverbandes polniſcher Aerzte 
in Schleſien wurde dem Verbandsſyndikus Kunnert der 

Auftrag erteilt, Verhandlungen mit dem Aerzteverband in 
Angelegenheit eines einheitlichen Tarifes für die Schul⸗ und 
Inmenärzte einzuleiten. 

Zur Beratung des Statutenprojektes in Angelegenheit 
der Regulierung der Dienſtverhältniſſe, Anſtellungen und 
Penſionierungen der Gemeindeangeſtellten wurde eine ſpe⸗ 
zielle Kommiſſion beſtehend aus den Herren Figna, Kos⸗ 
ma, Mrozek, Rudzki, Wieczorek und Syndikus 
Kuhnert gewählt. 

Das ſchleſiſche Finanzamt hat in dieſen Tagen den Ge⸗ 
meinden den Betrag von 1.780.000 Zloty aus dem Titel &- 
nes 15-prozentigen Anteiles von der Einkommenſteuer für 
die Jahre bis 1925, eingezahlt nach dem 1. Januar 1926, 
überwieſen. di 


20. Staatliche polniſche Rlaffenlotterie 
23. giehungstag. 
(Ohne Gewähr). 
10 000 Zloty: 79883. 
5000 8 8400 50942 192003, 


2000 Zloty: 76224 164330 194070, 
1000 loch 11965 105 50667 73824 79270 115687 
134581 141141 156117 156301 160526. 

600 Zloty: 12413 15433 23323 24066 35357 49530 58685 
85028 138815 149469 174216 176085 187046 187751 187751 
194498 199996. 

10 000 Zloty: 74742, 

5000 Zloty: 58572 88080. 

3000 Zloty: 40905. 

2000 Zloty: 39129 124349 135088 168835. 

1000 Zloty: 52291 17700 80801 121650 122954 192172, 

600 Zloty: 14125 24827 29033 61711 61019 72272 72321 
106942 108657 119506 137920 139749 150700 161239 
181539 181855 182490 195500 200536 201387, 
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Bielitz. 


Eine Scheune durch Brandſtiftung vernichtet. In der 
Scheune der Beſitzerin Marie Kupka in Chybie entſtand 
am Dienstag, um 1.30 Uhr früh ein Brand. Die Scheune 
und die darin befindlichen Futter- und Strohvorräte wurden 


Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. An der ö 
I Te 
mich. ndur it Brandſti . iet 
fahndet nach den Tätern. * een en 
Unfall. Der 88 Jahre alte Joſef Stiasne iſt am Dienstag 


um 8 Uhr abends, ſpricht Prof. Franz Behounek, Prag, in Landkveiſe ausgeführt. Sie haben der Telegraphen⸗ und Poſt⸗ 
der Volkshochſchule über ſeine Erlebniſſe während der Nobile- direktion in Kattowitz großen Schaden zugefügt. Die Nach⸗ 
Expedition: „Sieben Wochen auf der Eisſcholle“! Den Vortrag forſchung nach den Dieben geſtaltete ſich ſehr ſchwierig. Erſt 


des ausgezeichneten Darſtellers erläutern mehr als 80 ſeltene 
Lichtbilder. 91 N ö 


— 


Die Bilden auf der dritten Seite unſerer Ausgabe vom 


1. April waren natürlich nur ein Aprilſcherz. N 
AAA 
1115 
fattowitz. 


Telephon verbindung Kattowitz — Nom. Die Poſt⸗ und 
Telegraphendirektion teilt mit, daß ab 1. April d. J. eine 


ſtändige telephoniſche Verbindung zwiſchen Kattowitz und 


Rom üben Berlin hergeſtellt wurde. Die Gebühr für ein Drei- 
minutengeſpräch beträgt 15.10 ſchweizer Franken. 

Beim Spielen tödlich verunglückt. Infolge eigener unvor⸗ 
ſichtigkeit iſt der 9 Jahre alte Albert Schuſter tödlich ver⸗ 
unglückt. Schuſter ſpielte mit anderen Knaben auf dem Markt⸗ 
platz in Zalenze. Daſelbſt waren Holzbalken der Firma 
„Orzewopol“ aufgeſtappelt. Die Balken gerieten ins Rollen. 
Schuſter wurde von einem Balken ſo unglücklich getroffen, 
daß er kurze Zeit nach der Einlieferung in das Krankenhaus 
an den erlittenen Verletzungen geſtorben iſt. 

Plützlicher Tod. Auf der ul. Wilſona in Zalenze erlitt 
der 60 Jahre alte Magiſtvatsarbeiten Joſef Pamek einen 
Blutſturz, dem er erlag. Die Leiche wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. 

Kaſſeneinbruch. In das Büro der Firma „Gornoſlonſka 
Hurtownia Piwa i Wodek“ in Kattowitz ſind unbekannte 
Diebe eingedrungen. Die Diebe haben zwei Kaſſenſchränke 
aufgeſchnitten. Dabei find dem Geld ſchrankknackern etwa 600 
Zloty Bargeld ſowie zwei Checks in die Hände gefallen. Die 
Polizei hat Nachforſchungen eingeleitet, um den Einbrechern 
das Handwerk zu legen. 


Taſchendiebſtahl. Der Pauline Kloska wurde in der 


Markhalle eine Handtaſche geſtohlen. In der Handtaſche be⸗ 

en fi, 10 Zloty Bargeld, die Verkehrskarte und ein Los 
r ſtaatlichen polniſchen Klaſſenlotterie Nr. 152 173. 

Schwerer Unfall. An der Straßeneche den ul. Jana und 

ul. Poprzeeznej in Kattowitz wurde die vorübergehende Ger- 


trud Karbach aus Ober-Lazist durch einem vom Dachgerüſt 
herabſtürzenden Kübel mit Farbe verletzt. Sie erlitt ſchwere 


Kopfverletzungen und wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 


Siblo, welcher bei den am Dache ausgeführten Maurerarbei⸗ 
ten die nötige Sicherung außer Acht ließ. 

Körperverletzung. Der Privatbeamte Joſef Sala ba 
wurde von dem Arbeiter Paul Malkus überfallen. Er er⸗ 
litt erhebliche Verletzungen am ganzen Körper. Er wurde in 
das Krankenhaus eingeliefert. Malkus wurde verhaftet. 


Verhaftungen. Die 28 Jahre alte Sofie Maclewſki 
wurde in Kattowitz verhaftet. Sie wurde von den Gerichts⸗ 
behörden in Rybnik wegen verſchiedener Uebertretungen ge» 
ſucht. — Bruno Wan ju va, wurde wegen Diebſtahles von 
1200 Stück leerer Zucker- und Mehl ſäcke im Werte von 400 
Zloty verhaftet. Wanjura hat die Säcke dem Kaufmann Da- 
vid Mansfeld geſtohlen. — Im Laufe der Nachforſchungen 
über den Diebſtahl der Eintrittskarten im Kino „Rialto“ 
wurde der Dieb in der Perſon des Paul Wie loch, wohn. 
haft in Kattowitz, verhaftet. 


Bom Samenmarkt in Kattowitz. Auf dem am Montag 


ſtattgefundenen Markttag in Kattowitz wurde eine große 
Menge von Samen zum Verkauf angeboten. Im Berglei 


ch 
mit dem verfloſſenen Jahre find die Pveiſe für Gemüſeſa · 
vollſtändig vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 7000 Zl. men um 20 Prozent, Samen für Rüben und Gras um 100 


Prozent geſtiegen. Blumenſamen iſt um 40 Prozent geftie- 
gen. Eine Ermäßigung der Preiſe um 5 Prozent iſt ledig · 
lich deim Verkauf von Sezzwiebeln zu verzeichnen. 


Ein großer Poſten ven amerikaniſchem Schmal 
l. Sie fdlefihen Oruihtsbehärben haben ba de. 


vor einigen Tagen hatte die Polizei alle Fäden beiſammen 
(und konnte zur Verhaftung der Diebesbande ſchreiten. Die 
Liquidierung der Diebesbande erfolgte auf folgende Weiſe: 
| Die Polizei hatte die Gewißheit erlangt, daß die Diebe 
in Schwientochlowitz zu ſuchen ſeien. Einge verdächtige Per⸗ 


| —.— 
in jeder Preislage 


bietet der Verkaufsraum im 
Elektrizitätswerk Bielsko-Biala 
praktische, hübsche, preiswerte 


Eine Preisübersicht und Muster zeigt unsere Auslage 
Bielsko, Batorego 13a. Tel. 1278 u. 1696, 


ſonen wurden beobachtet, die trotz der Arbeitsloſigkeit ein an. 

genehmes Leben führten. Die Polizei hatte ferner erfähren, 
daß in der Nacht vom 25. zum 26. März ein Diebſtahl ge: 
plant ſei. Darauf hat die Polizei Neviſionen in den Woh⸗ 
nungen der Verdächtigen abgehalten. Auf Grund der Revi⸗ 
ſionen wurden verhaftet Joſef Suchanek, 28 Jahre alt, 
Adolf Hoffmann, 23 Jahre alt, Fr. Sucha nek, 24 Jahre 
alt und Alois Labus, 20 Jahre alt. 

Die Diebe haben die Beute bei den Alteiſenwarenhänd⸗ 
lern Johann Laska in Schwientochlowitz und Florentine 
Czeka in Bismarckhütte verſilbert. 

Waſſerrohrbruch. Auf der ul. Sobieskiego in Ruda er⸗ 
folgte in der Sonntagsnacht ein Waſſerrohrbruch. Mit den 

varbeiten wurde ſofort begommen, ſodaß der nor ⸗ 
male Waſſerzufluß in Kürze hergeſtellt wurde. 


8 

nweihung r Papierfabrik in Born A 
Sonntag wurde in der Gemeinde e pe de Ge 
hung des Gebäudes der Papierfabrik „Lignoſa“ vorgenom⸗ 


3000 Zloty: 1 1439 71750 115072 128685. eingeliefert. Di fall trägt er men. An den Einweihungsſeierlichkeiten hat auch den Staroſt 
000 Slots: 19899 41439 1 al 28685. eingeliefert. Die Schuld an dem Unfall trägt der Baumeifter- Boden [ki teilgenommen. Anſprachen 


f haben Iten 
Staroſt Bochenſti und Generaldirektor Morawſ K 
Fabrik beſchäftigt zur Zeit 150 Arbeiter. Nach der vollkom⸗ 
menen Einrichtung der Fabrik werden 500 Arbeiter Beſchaf · 
tigung finden. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Fer 1 * en abds. 8 Uhr, im Abonne 
men rie „Er laſſe“, Bauernſchwank in einem 
Akt von Ludwig Thoma. Hierauf: „Die Medaille“, Komödie 
in einem Akt von Ludwig Thoma. Ende 10 Uhr. 

Am Freitag, den 4. April, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), „Erfter Klaſſe“, Bauernſchwank in 1 Akt 
von Ludwig Thoma. Hierauf: „Die Medaille“, Komödie in 
1 Akt son Ludwig Thoma. Ende 10 Uhr. 

TEN A e denen, 

n rten nnenten zur gefäligen Kenntnis, 

die 7. (etzte) Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird 
höflich erſucht, die entfallenden Beträge bis [päteftens am 
10. April an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Steck, 
oder an der Tagesfaſſe abfahren zu wollen, zumal die Them⸗ 
berge ſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach die ſem Terre ⸗ 
ne durch den Inkaßſßanten ge Beiträge unt bey 
Unpefiegebühr per 4 Prozent zu bel 


was fich die 
Welt erzählt. 


Rommuniftifche Ausſchreitungen in 
Sachſen. 
Brandis bei Leipzig, 1. April. 


Oklahoma, 1. April. Infolge Aenderung der Windrich⸗ 
tung hat der von der Oelquelle ausgehende Sprühregen 
nunmehr die äußeren Stadtteile erreicht. Alle Fenſter mußten 
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die Brandkataftrophe in Mahon. 


Ausdehnung der Erdöl-Ueberſchwemmung. 


Anzahl entfernter gelegener Fabriken wurde benachrichtigt, 
daß ſie ihre Keſſelfeuer im Notfalle ſofort löſchen müßten, da 
befürchtet wird, daß in der meilenweit mit Petroleum be⸗ 


Bei einer Verſamm⸗ geſchloſſen werden. Ebenſo mußten alle Feuer im Umkreis ſprengten Umgebung der Oelquelle ein Brand von unüber⸗ 


lung der Nationalſozialiſten kam es zu ſchweren Ausſchrei⸗ von drei Kilometern um die Oelquelle gelöſcht werden. Eine ſehbaren Ausmaßen entſtehen könnte. 


tungen von Kommuniſten. Es mußte das Ueberfallkomman⸗ 


do eingeſetzt werden, das von den Kommuniſten mit einem Seesen E, e H4òtũe eee 


Steinhagel empfangen wurde. Das Kommando erwies ſich als 
zu ſchwach, ſo daß neue Polizeikräfte herangezogen werden 
mußten. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Mehrere Polizeibeamte und einige Nationalſozialiſten tru⸗ 
gen Verletzungen davon. Die Kommuniſten zertrümmerten 1 1711 ; 
bei den Ausſchreitungen einen Transformator, wodurch 5. Garbarniq in Bielitz⸗Biala. 

elektriſche Stromleitung zerſtört wurde und die ganze Stadt Die Krakauer „Garbarnia“ ein bei uns bebannter und 
in Dunkel geriet. Bei den Zuſammenſtößen ſah ſich ein Po- ſehr beliebter Verein, ſpielt kommenden Sonntag, den 6. 
lizeibeamter gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu April in Bielitz⸗Biala auf dem Platze des BBSV. gegen 
machen, es wurde jedoch niemand verletzt. zunſeren heimiſchen Meiſter, den BB. Sportverein. Die Gar⸗ 
barnia, die im Herbſt vergangenen Jahres am grünen Tiſch 


Rutiepoffs Verſchiffung an der 
normannifchen Rüjte erwieſen. 
Paris, 1. April. Rach Auffaſſung der Morgenpreſſe 
ſieht die Polizei auf Grund übereinſtimmender Zeugenaus⸗ 
ſagen die Verſchiffung des Generals Kutiepoff an der nor⸗ 
manniſchen Küſte zwiſchen Villers und Houlgare als erwie⸗ 
ſen an. Demnächſt ſoll ein Lokaltermin vorgenommen wer⸗ 
den. Die Polizei iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, die 
Schiffsbewegungen im Kanal in den letzten Januartagen 
nachzuprüfen, um feſtzuſtellen, mit welchem Schiff General 
Kutiepoff abbefördert ſein könnte. 


Sozialdemokratifches 
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett 
Brüning. 

Berlin, 1. April. Wie wir von gut unterrichteter Gei- 
te hören, wird die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ein 
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Brüning einbringen, 
das entgegen anders lautenden Meldungen mit keiner Be⸗ 
gründung verſehen ſein wird. 

Der Voung⸗ plan im franzöſiſchen 

Senat. 

Paris, 1. April. Im franzöſiſchen Senat wird die Be⸗ 
ratung des Poung⸗Planes vorausſichtlich am Donnerstag 
vormittag beginnen. Die franzöſiſche Kammer hat, wie be⸗ 
reits gemeldet war, dem Young⸗Plan mit großer Mehrheit 
zugeſtimmt. Zur Vorbereitung der Beratungen im Genat 
werden morgen früh der Finanzausſchuß und der auswär⸗ 
tige Ausſchuß des Senates zu einer gemeinſamen Sitzung 
zuſammentreten. Miniſterpräſident Tardieu und der Finanz⸗ 
miniſter werden in der Ausſchußſitzung Bericht erſtatten. 


Frau Coſima e e geſtorben. 
Bayreuth, 1. April. Die Witwe Richard Wagners, Frau 
Coſima Wagner iſt heute vormittag hier im Alter von 93 
Jahren geſtorben. Frau Coſima Wagner war in erſter Ehe 
mit dem Dirigenten Hans von Bülow verheiratet und war 
eine Tochter von Franz Liſzt. 
Grober Unfug. 


Eine „Höllenmaſchine“ im Berliner Rathaus. 
Berlin, 1. April. Gerüchte über die Auffindung einer 


um den Titel des polniſchen Meiſters gebracht wurde, hat 
ſich die Sympathien des heimiſchen Sportpublikums bereits 
'vor 2 Jahren anläßlich ihres Qualifikationsſpieles gegen 
Pogon Kattowitz durch ihr ſchönes und faires Spiel erwor⸗ 
ben. Es iſt daher zu hoffen, daß das Auftreten dieſes Liga⸗ 
vereines bei uns entſprechend gewürdigt wird und das 
Spiel einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen haben wird. Ueber 
Beginn und Mannſchaftsaufſtellung werden wir moch be⸗ 
vichten. 


| Sportnachrichten 


den G. O. Z. P. N. und den P. 8. P. N. gerichtet und darin 
Mitteilung von dieſem Beſchluß gemacht Die Vereine wollen 
aber weiter dem G. O 3 P N. angehören und ihre Ver⸗ 
pflichtungen demſelben gegenüber erfüllen, an den Meiſter⸗ 
ſchaften aber nur mit der Reſerve teilnehmen. Ihr Vorge⸗ 
hen wivd ſogar durch den § 10 der Statuten des P. Z. P. N. 
gedeckt, welcher lautet, daß an der Meiſterſchaft alle dem P. 
8. P. N. angehörenden Vereine teilnehmen müſſen, aber 
nicht mit ihren ſtärkſten Mannſchaften. Dieſer Paſſus wurde 
eben durch die Staatsliga in die Statuten aufgenommen: Die 
Spiele für die Cupmeiſterſchaft wurden bereits ausgeloſt 
und beginnen die Spiele am 13. April dieſes Jahres. 

In der Zwiſchenzeit werden ſich die Ligavereine bemü⸗ 
hen, genügend Unterſchriften zu ſammeln um eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des G. Z. O. P. N. einzu⸗ 
berufen, welcher ſie ihr Projekt dann neuerlich zur Approba⸗ 


| 
| geworden. 
j 


der „Schleſiſchen Liga“ wor die Wahl geſtellt, entweder an 


tion vorlegen werden und deſſen Annahme dann zweifellos 
feſtſtehen wind. Die der „Schleſiſchen Liga“ angehörenden 
Vereine ſind folgende: 
Durch die Abſage der außerordentlichen Generalver⸗ . Naprzod, Lipine, 
ſammlung durch den G. O. Z. P. N. wurden die Anhänger . Amatorski K. S. Krol.⸗Huta. 
. Slonsk, Swientochlowice. 
. K. S. 07, Siemianowioce. 
.Pogon, Katowice. 


Die „Schlefifhe Liga* zur Tatſache 


der Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe wie bisher teilzunehmen oder 
ihre eigenen Wege zu gehen. Samstag fand nun eine Ver⸗ 


ſammlung der Ligaanhänger ſtatt, in welcher der Beſchluß 
gefaßt wurde, an der diesjährigen Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe 
nicht teilzunehmen, es ſei denn mit den Reſerven, und eine 
Pokalmeiſterſchaft nach dem Meiſterſchaftsſyſtem zu veran⸗ 


1. F. C., Katowice. 

. Kolejowy K. S. Katowice. 
. K. S. 06. 

9. B. B. Sportverein, Bielsko. 
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ſtalten, an welcher 12 Vereine aus Oberſchleſien inkluſive der 40 Hakoah, Bielsko. 
beiden Bielitzer Vereine BBSV. und Hakoah teilnehmen 
werden. Ein entſprechendes Schreiben wurde gleichzeitig an 


11. K. S. Rozdzien, Szopienice. 
12. K. S. Domb, Katowice. 


Se mO%hE he ,,ð,jẽt e e οα,ñeMaßpeeeeeeeeeseseeee eee sees 


eine Höllenmaſchine handle und alarmierte das zuſtändige 
Polizeirevier und die Feuerwehr. Beim Oeffnen des Paketes 
fand man zwei große Granitſteine und zwei Konſervenbüch⸗ 
ſen. In einer der Büſen befand ſich eine Uhr, die durch Ka⸗ 
beldrähte mit zwei Taſchenlampen mit der zweiten Konſer⸗ 
venbüchſe verbunden war. Beim Oeffnen der zweiten Büchſe 


entdeckte man jedoch, daß dieſe nicht mit Sprengſtoß, ſondern 


mit gewöhnlicher Blumenerde gefüllt war. 
! — 
Mailands Flektrizitätszentrale 
N niedergebrannt. 


ö Rom, 1. April. „Popolo du Roma“ berichtet aus Mai- 
land, daß die dortige Elektrizitätszentrale fün die Eiſen⸗ 
bahnen durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden ſei. Der 


Schaden beläuft ſich auf etwa eine Million Lire. 


Höllenmaſchine im Berliner Rathaus waren heute nachts 


Frage kommt. Nach der Beſichtigung erklärte Dr. Eckener, es 


ſei Grund zur Annahme vorhanden, daß die Bevölkerung 
Virginiens und die Deutſchlands bald in nähere Beziehungen 
treten würden. Er lehnte es jedoch ab, eine beſtimmtere Er⸗ 
klärung über den Landungsplatz abzugeben. Im Geſpräch 
mit Preſſevertretern äußerte Dr. Eckener ferner, daß der Bau 
des neuen großen Zeppelin⸗Luftſchiffes, der in Friedrichs⸗ 
hafen breits in Angriff genommen iſt, noch 18 Monate bean⸗ 
ſpruche, und daß die Vorbereitungen für den transatlanti- 
ſchen Luftſchiffdienſt 1932 beendet ſein würden. Heute ſtattet 
Dr. Edener den Städten Newport News und Old Point Com⸗ 
fort einen Beſuch ab. 


Eine engliſche Theatergeſellſchaft gegen 
deutjchfeindliche Stücke. 

New Pork, 1. April. Bei der Prüfung der Hinterlaſſen⸗ 

ſchaft des vor einiger Zeit verſtorbenen Dramatikers Hartley 

Manners ſtellte ſich heraus, daß die engliſche Theatergemein⸗ 


in Berlin verbreitet. Wie ſich nunmehr herausgestellt hat, CTransallantiſcher Tuftſchiffdienſt. ſchaft Royal General Theatrical Fund die Annahme eines Le⸗ 
dürfte es ſich jedoch nur um einen groben Unfug gehandelt Dr. Eckeners Suche nach einem Landungsplatz in Amerika. gats voon 3000 Dollar abgelehnt hat, weil mit dem Legat die 
haben. Gegen ein Uhr nachts hat ein Pförtner des Berliner Richmond (Virginia), 1 April. Dr. Eckener beſichtigte Verpflichtung verknüpft war, zwei deutſch⸗feindliche Stücke 
Rathaufes am der noch offen ſtehenden Tür des Hauptein⸗ geſtern auf Einladung der Stadt einen im der Nähe befindli⸗ von Manners im Laufe der nächſten ſechs Jahve zu minde⸗ 


ganges ein Paket gefunden, in welchem das Ticken einer Uhr chen Flugplatz, der möglicherweiſe als Landungsplatz für die ſtens einmal jährlich aufzuführen. 
auf der transatlantiſchen Route verkehrenden Zeppeline in — DIR 


zu hören war. Der Pörtner glaubte deshalb daß es ſich um 


I. N. P. III. 
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$laski Urzad Wojewödzki rozpisuie oferfowy pisemny 


suuhliczm 


na wvkonanie rob6f ziemmych i brukarskich na szeiciu odeinkach drogi 
Katowice Szarlei o lacznej powierzchni 40.620 m’ z ferminem skladania 
ofert do dea 1% kwielnia br. do godziny 12-fei. 

Bliisze sTezeuöly przefargu sa podane w Gazecie Urzedowei Wejie- 
wödztwa Slaskiesge Kir. 10. 


Za Wojewode 


Int. ZAWADOWSKE m. m. 


Naczeinik- 


Wydzialu Bob6öt Publiczaych. 
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Volkswirtſchaft 


Die polniſch⸗finniſchen Sa 1000 N en 400 dän. Kronen und nach 
Wirtfchaftsbeziehungen. Ion . 

Polen ſpielt in der finniſchen Einfuhr eine ziemlich be- 4 
ſcheidene Rolle, indem es unter den Lieferanten des Landes Die Elektrifizierung Polens. | 
die 12. Stelle hinter Gowjetrußland und der Tſchechoſlowa⸗ In Warſchau trafen dieſer Tage das Aufſichtsratsmit⸗ 
tei einnimmt. Immerhin iſt die erfreuliche Tatſache feſtzuſtel⸗ glied der Comp. Franco-Americaine Chaiſſon, der General- 
len, daß die Ausfuhr Polens nach Finnland ſeit einigen Jah. direktor der Compagnie Generale d’Electvicite, Debray, ſo⸗ 
ven in ſtändiger Zunahme begriffen iſt, wobei zu bemerken wie der Direktor der Societe Financiere Electrique, L ho m⸗ 
it, daß der polniſch⸗finniſche Außenhandel ſich für Polen m e, als Delegierte des in Paris ins Leben gerufenen Syn⸗ 
aktiv geſtaltet und in den letzten fünf Jahren mit einem Ak- ditates für die Elektrifizierung in Polen ein. Aufgabe dieſer 
tivſaldo in Höhe von 82 Millionen Zloty abgeſchloſſen hat. Delegierten, die die Abſicht haben, Erhebungen ſowohl auf 


feſtſtellen. Die Zahl der Wechſelproteſte ſowohl bei der Bank 
Polſki, als auch bei Privatbanken iſt zurückgegangen, was Uns 
zweifelhaft eine Wendung zum Beſſevem bedeutet. 


Radi 
ddioO. 
Mittwoch, 2. April. 

Kattowitz. Welle 408.7: 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall⸗ 
platten, 17.15 Literatur, 17.45 Leichte Muſik, 19.05 Literatur, 
19.20 Für die Hausfrau, 19.45 Sport, 20.00 Plauderei, 20.30 
Kammermuſik, 21.30 Literatur, 21.45 Konzert, 22.10 Feuil⸗ 
letom. 

Krakau. Welle 312.8: 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall⸗ 
platten, 17.45 Vortrag, 18.45 Pfadfinderbericht, 19.25 Me⸗ 


Finnland bezieht aus Polen in der Hauptſache Kohle, 


Zucker, Getreide, Kartoffeln und andere Bedarfsartikel, fer⸗ 
ner Textilwaren, Naphta, Fette und Oele, Chemikalien und 
Sämereien. Die Kohlenausfuhr hat im Jahre 1928 eine Ver⸗ 


ringerung erfahren, dagegen hat ſich der Export von Zucker 


dem Gelände der Kohlenreviere als auch den Petroleumfel⸗ 
dern in Kleinpolen vorzunehmen, iſt es, endgültig die Elek⸗ 
trifizierungsprojekte in finanzieller und techniſcher Hinſicht zu 
bearbeiten. 


vervierfacht, von landwirtſchaftlichen Produkten verdreifacht 


ann won Sestilwaren verdoppelt Frobdem beziffert fi der, Ermäßigung des Privatdiskontes in Vortag. 
Anteil Polens am Werte der finniſchen Geſamteinfuhr auf ' 
| 


nur 1.7 Prozent. 
Polen importiert aus Finnland vor allem Holzmaſſe und 


Deutſchland. 
| Berlin, 1. April. Der Privatdiskont iſt für beide Sichten 


Papiererzeugniſſe, Spreng- und Zündſtoffe, Teer, Gummi, um je ein achtel Prozent auf vierdreiviertel Prozent ermä⸗ 
Harz, Maſchinen und Geräte, ſowie Leder. Im Jahre 1929 ßigt worden. 


erfolgte gegenüber dem Vorjahre ein ſtarker Rückgang der 
finniſchen Ausfuhr nach Polen, und zwar betrug er 64.5 Pro- 


zent, während der polniſche Export nach Finnland in dem⸗ 
ſelben Zeitabſchnitt um 26 Prozent zugenommen hat. 


Geldverkehr Polens mit Dänemark u 
a £itland. 

Zwiſchen Polen einerſeits und Dänemark, fowie Eſtland 
andererſeits iſt der direkte Geldverkehr eingeführt worden. 
Vorläufig kommen nur gewöhnliche und Expreßpoſtanweiſun⸗ 
gen in Frage. Telegraphiſche Ueberweiſungen find z. gt. nicht 
zugelaſſen. Die Höchſtgrenze für Ueberweifungen beträgt nach 


diz. Vortrag, 20.05 Jagdplauderei, 20.30 Konzert, 21.10 Li⸗ 
teratur, 22.10 Feuilleton. 

0 Warſchau. Welle 1412: 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall⸗ 
platten, 17.45 Vortrag, 17.45 Tanzmuſik, 19.46 Radioplau⸗ 
devei, 20.15 Feuilleton, 20.30 Kammermuſik, 21.30 Literatur, 
121.45 Konzert⸗Fortſetzung, 22.10 Vortrag, 22.25 Religiöfer 


Breslau. Welle 325: 16.30 Kammermuſik, 17.30 Eltern⸗ 
ſtunde, 18.15 Die Muſik der Javanen und Malaien. Mit Bei ⸗ 
ſpielen am Klavier, 19.05 Franzöſiſche Unterhaltungsmuſik, 
20.20 Tanzarabesken. Fünf Sekunden. Drama von W. Hol⸗ 
länder. 

Prag. Welle 486.8: 11.15 Schallplatten, 12.35 Uebertra⸗ 


gung aus Mähr.⸗Oſtrau, 13.30 Arbeitsmarkt, 13.40 Induſtrie, 
Rückgang der Wechſelproteſte in Polen 9 


andel und Gewerbe, 13.55 Börſe, 16.10 Kultur- und Volks⸗ 


Das von den Banken in den letzten Wochen diskontierte bildungsvortrag, 16.30 Brünn, 17.30 Deutſche Arbeiterſen⸗ 


Wechſelmaterial erwies ſich als recht gut, was einerſeits auf 
die von der Bank Polſti angewandte ſtrenge Zenſur bei der 
Annahme von Wechſeln zum Diskont oder Rediskont, ande⸗ 
rerſeits auf die Vorſicht der Privatbanken zurückzuführen iſt. 
Es kann aber nicht geleugnet werden, daß hierzu auch die 
Vorſicht der Kaufleute in der Gewährung von Krediten viel 


beigetragen hat; es werden nämlich nur Kunden Kredite ein⸗ 
geräumt, die wirtſchaftlich ſtark ſind. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit läßt ſich eine gewiſſe Geſundung der Kreditverhältniſſe 


dung, Dr. W. Meyer, Nürnberg: Zola und der Naturalis⸗ 
mus, 18.00 Landwirtſchaft, 18.10 Arbeiterſendung, 19.05 
Schallplatten, 19.30 Einführung zum Konzert, 20.00 Ueber⸗ 
tragung aus dem Smetana⸗Saal, 10. Sinfoniſches Konzert. 

Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagskonzert, 15.30 Orche⸗ 
ſter M. Geiger, 17.35 Aus Anderſems Märchen, 18.45 Espe⸗ 
ranto für Oeſterreich, 19.30 Ueber die Forſchungen nach einem 
neunten großen Planeten, 20.00 Bunter Abend. Anſchl. Or⸗ 
cheſter A. Pauſcher. f 
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Auf der Spur, 
deer goldenen Nadel 


Original-Kriminalroman von E. Leichsenring 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
5. Fortſetzung. 

Auch Meſſerſtechereien habe ich ſchon mitgemacht, und 
lächelnd fragte er Maxwell, ob er vielleicht italieniſcher Ab⸗ 
kunft wäre. 

„Weshalb?“ erwiderte Fred erſtaunt. 

„Nun, in jenen Kreiſen iſt es Sitte, daß die Italiener 
ſich ins Ohr beißen. Das bedeutet die Kriegserklärung. Dann 
beginnt der Kampf aufs Meſſer.“ 

Maxwell biß ſich auf die Lippen. Warum erwähnte Allan 
den dummen Zwiſchenfall von neuem, der doch längſt vergeſ⸗ 
ſen war? Longby war heute unausſtehlich. Auch Mrs. Wil⸗ 
liamſon grollte ihm. Doch kaum fand dia ſchlechte Laune Zeit, 
von ihnen Beſitz zu ergreifen, da hielt das Auto mit einem 
Ruck. Leichtfüßig ſprang Allan hinaus und half den Damen 
beim Ausſteigen. 

„Sind wir ſchon dort?“ 

„Es iſt beſſer, das letzte Stück zu Fuß zurückzulegen. 
Das iſt weniger auffällig.“ 

Nun ging es durch ein paar düſtere Straßen. Unheim⸗ 
liche Geſtalten ſtanden umher: Chineſen in ihre Landes⸗ 
tracht, doch meiſt ſchmutzig und verkommen, mit langen, glän⸗ 


zenden Zöpfen, ſchlichen auf leiſen Sohlen wie gelbe Teufel 


durch die Nacht. Hier und da trafen böſe Blicke vorübergehen⸗ 
der Mädchen und Burſchen — auch weißes Verbrecher⸗ und 
Dirnentum gedieh auf dieſem Boden — die elegant geklei⸗ 
dete Geſellſchaft. 

Nur den wilden Johnny erkannte man und rief ihm 
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verſtändnisinnig ein paar Worte in dem hier gebräuchlichen liches! 


Jargon zu. Man nahm an, daß er ein paar Fremde „auf⸗ 
gegabelt“ hatte, die ihm für ſeine Führung durch Chinatown 
ein anſehnliches Trinkgeld gaben. Mam gönnte ihm ſeinen 
ea und ließ die ganze Geſellſchaft unbehelligt vorbei⸗ 
ziehen. f 

Man wollte eines der Nachtlokale beſuchen. Doch Max⸗ 
well hatte Bedenken, fie ſeien alle, außer Allan, in Gejell- 
ſchaftskleidung, und ohne polizeilichen Schutz fei es wohl doch 
etwas gewagt, ſich an dieſe Orte zu begeben, beſonders die 
Damen dürfe man der Gefahr einer Anrempelung nicht aus⸗ 
ſetzen. 

„Gut, dann wollen wir wenigſtens die harmloſe Stät⸗ 
te aufſuchen, die man für die Fremden auf den Präſentier⸗ 
teller gelegt hat“, meinte Longby lachend. 

Die Damen waren enttäuſcht, doch was half es, ſie muß⸗ 


ten ſich fügen. Nelly klammerte ſich ängſtlich an Billys Arm, 8 
und doch durchrieſelte ſie ein ſüßer Schauer des Gruſelns, 


als man in eines der Opiumhäuſer trat. Eine dunkle Stiege 
führte hinauf. 
Jedesmal kam es wie ein unterdrückter Schrei von ihren 


Lippen, wenn ſich aus den düſteren Ecken jene unheimlich 


ſchleichenden Geſtalten löſten. Man blickte in die einzelnen 
Räume, die alle das gleiche Bild boten. Chineſen mit ihren 
Frauen lagen ausgeſtreckt auf Kiſſen oder niedrigen Lagerſtät⸗ 
ten, entweder die langen Pfeifen ſtopfend, oder mit ſchlaff 
herabhängenden Armen, denen ſoeben der Zauberſtab entfal⸗ 
len war, der ihnen das geheimnisvolle Reich der Träume 
vorgaukelte. ® 5 
In einem kleinen halbdunklen Raume lag auf einem 
Ruhebett unbeweglich, die Augen geſchloſſen, eine weiße 
Frau. Ueborraſcht trat die kleine Geſellſchaft näher. Selbſt 
Allan konnte ſein Erſtaunen nicht unterdrücken, denn die 


Anweſenheit eines Weißen, noch dazu einer Frau, in einer 


chineſiſchen Opiumhöhle war doch etwas ganz Außergewöhn⸗ 
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Sie ſei noch nicht lange hier, erklärte Tſiu Li, der Be⸗ 


ſitzer der Opiumhöhle, woher ſie gekommen, wiſſe niemand; 


ſie wohnte hier zuſammen mit Chappan Chang, der ihr dies 
„Zeug“ verſchaffte, von dem fie nicht mehr laſſen könne. 
Chappan Chang, der fie vergötterte, arbeite für fie wie ein 
Sklave, nur um ihr dieſes Traumleben zu bereiten, in dem 
ſie neun Zehntel ihrer Tage hinbringe. Man nenne fie ihrer 
ungewöhnlich hellen Haarfarbe wegen, und weil der Name 
„Minnie“ in ihren Traumerzählungen immer von neuem 
wiederkehre, die Goldminnie. 
t Im der Tat war das Haar wundervoll, 
„Es iſt ſo weich wie Seide“, ſagte Mrs. Williamſon, 
die ſich nicht enthalten konnte, darüber hinzuſtreichen. 
! „Bio ſüß dieſes Antlitz“, flüſterte Nelly kaum hörbar, als 
fürchte ſie, die Träumerin zu ſtören, „wie ein Kindergeſicht“. 
Alle ſtanden in den Anblick dieſer merkwürdigen Züge 
verſunken. Das liebliche Traumbild zauberte ein zartes Rot 
auf die durchſichtig weißen Wangen, ein Lächeln lag auf den 
weichen Lippen. 
Man ſtand vor einem Rätſel. War es möglich, daß all 
dieſe Ananut nur der Deckmantel für einen Abgrund ſeeli⸗ 
ſcher Verderbnis war? Man konnte ſich von dem Anblick die⸗ 
ſes ſonderbaren Weſens nicht losreißen. 


Doch der Chineſe drängte zum Aufbruch. Die Gold- 
minnie konnte erwachen, und dann war ihres Jammerns 
kein Ende. Auch mußte Chappan Chang jeden Augenblick 
zurückkehren. Er liebte es ohnehin nicht, wenn man Fremde 
in ſeine Behauſung führte. Doch da Chappan Chang gerade 
abweſend war und er ſich den Herrſchaften gern gefällig zei⸗ 
gen wollte — fügte er mit nicht mißzuverſtehender Gebärde 
hinzu. f 
Fortſetzung folgt. 
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